
januar 1837
Sretlag , 22. Januar 1937 111. Jahrgang

virl8cksL

>: Holtmann

eimms
rt
lor der Ge¬
nen , unbe-
leinzuleuch-
en Lebens?
en uns da-
nmnis ent¬
macht, daß
deren tech-
n, das erst
, in seinem
gungen be-
orssenschaft-
den Fort-
Hutter zum
zeichnet,
dieser For-
claubte und
nt, vielen
en gesunde

ng auf die
Ser Ehr
vielfältigen
üe Wisien-
^heißt; in-
t, macht sie
ntlich. Sie
las Lebens-
m ganz be-

s Staunen
t das Wun-

das uns
en wir die
and in uns >
ihlen.
immer das
Ergebnisse
ist uns die
ie Antwort
die Mutter
der Geburt
jinausgeht.
:Ie Mütter
ler Seelen¬
schwanger¬
eben ihres
nscre Müt-
: Heiterkeit,
ng hervor-
n Leib und

Zslege
immt wer-
einklingen-
alle sechs

hl zu viel,
l gegen die
lädigi, auch
rnn immer

Anderer-
le an Ofen
ge Wärme
sind immer
men Tagen
issen, denn
bqeschlosseii
lbeu Färb-

istümc habe»
S7tto Beyer,
chi vergessen,
al» modilchk
kben in niwl
li. ..Die «c«.
met und s>t»
llkariicn Dei
eS auS aller

Preise v»u

Nr . 17

er G esellscli alter
Bezugspreise: In der Stadt bzw.
durch Boten monatlich RM . 1.50
durch die Post monatlich RM . 1.40
einschlietzl. 18 Psg . Beförderungs-
Gebühr zuzüglich 36 Psg . Zustell-
Eebühr. Einzel-Nr. 10 Psg. Bei
höh. Gewalt besteht kein Anspruch
aus Lieferung der Zeitung oder
Rückzahlung des Bezugspreises.

Fernsprecher Nr . 429

LrationalsorialMifche Lasesreituus
Alleiniges Amtsblatt für sämtltchê ^ ehörden in Stadt u. Kre« Nagold
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WergeWes Beispiel treuer KmeriWast
Beileid des Führers zum Untergang der «Welle " — 10 OOS RM für die

Hinterbliebene « der Besatzung

Berlin , 21. Januar.
Der FührerundReichskanzlerhai

an den Oberbefehlshaber der Kriegsmarine,
Generaladmiral Raeder, nachstehendes Tele¬
gramm  gerichtet:

„Mit tiefer Trauer erhalte ich die Nachricht
vom Untergang des Versuchsboots „Welle"
und dem Tode seiner Besatzung. Ich spreche
Ihnen und der Kriegsmarine meine herzlichste
Teilnahme an dem schweren Verlust aus und
bitte Sie , den Hinterbliebenen der bei ihrer
tapferen Rettungstat ums Leben gekommenen
Kameraden mein tiefempfundenes Beileid zu
übermitteln ; ihr Opfer wird als Beispiel
treuerKameradschaftinder  Geschichte
der Seefahrt weiterleben.

Gez. Adolf Hitler ."
Die vom Führer und Reichskanzler ins

Leben gerufene Stiftung „Opfer der
Arbeit aus See"  hat für die Hinterblie¬
benen der bei dem Untergang des Versuchs-
bvotes„Welle" umgekommenen Besatzung einen
Betrag von 10 000 RM . zur Verfügung ge¬
steht. Es wird gebeten, etwaige sonstige Spen¬
den auf das Konto der „Stiftung für Opfer
der Arbeit auf See " bei der Reichskredit-
GesellschaftW 8, einzuzahlen.
So starben die 25 Kameraden
den Seemannstod

werden die Planmätztge Avsucyung
des Fehmarnbeltes , der Kieler Bucht und der
Belteingänge durch alle verfügbaren Fahr¬
zeuge der Flotte und des Stationskomman-
dos , sowie durch Flugzeuge des Luftkreis¬
kommandos VI . Um 10.30 Uhr wurde das
Wrack der „Welle ". dessen Maste etwa
4 Meter über Wasser ragten , 10 Seemeilen
westlich von Fehmarn , nördlich der Hoh¬
wachtbucht, durch das Versuchsboot „Nauti¬
lus " gefunden . In kameradschaftlicher Ein¬
satzbereitschaft für die in Seenot befindliche

i Besatzung des Segelschoners „Duhnen " und
! des Schleppers „Fairplay 10" hat in treuer
! seemännischer Pflichterfüllung die gesamte
- Mannschaft der „Welle ", 2 5 brave See -
! leute  mit ihrem Kommandanten , dem
j Leutnant zur See , E. Vöhning,  den Tod

in den Wellen gefunden.
Bei dem Versuchsschiff „Welle " handelt

es sich um den 1916 gebauten Fischdamst¬
ier „von der Goltz ". Nach dem Kriege
mutzte er an England ausgeliesert werden,
wo er unter dem Namen „Star of Este" fuhr.
Er wurde von einer Bremer Firma zurück-
gekaust und 1927 von der Kriegsmarine
übernommen . Es erhielt den Namen
„Grille ", den es bis zur Indienststellung
des Avisos „Grille " behielt . Die Bergung
des gestrandeten Fahrzeuges ist eingeleitet.

Das Beileid des Stabschefs Luhe
Zu dem Untergang des Versuchsschiffes

„Welle" erfahren wir von zuständiger Stelle
noch folgende Einzelheiten:

Der Segelschoner „Duhnen"  der SA .-
Grustste Nordmark war bei einer Ausbil¬
dungsreise am 15. Januar , abends , bei nor¬
maler Wetterlage bei Puttgarden Riff im
Nordosten der Insel Fehmarn auf Grund
geraten.  Auf sein Notsignal wurde das
Versuchsschiff „Welle ", das sich in der
Lübecker Bucht befand , durch die Marine¬
station der Ostsee zur Hilfeleistung
eingesetzt. Am nächsten Tage traf der Schlep¬
per „Fairplay 10" an der Unfallstelle ein
und beide Schisse versuchten, die gestrandete
„Duhnen" abzuschleppen. Der Versuch nutz,
lang, da das Wasser inzwischen gefallen war.
Im Verlauf des 17. Januar (Sonntag ) trai
Wetterverschlechterung ein und der sehr hart
aus Südost wehende Wind steigerte sich aw
Montag zum Sturm mit Schneetreiben . Au'
„Fairplay 10" brach die Ankerkette und, dc
gleichzeitig die Schlepptrosse in die Schraube
kam, strandete der manöverierunfähig ge¬
wordene Schlepper etwa 100 Meter neben der
„Duhnen". Dem Rettungsboot von Putt¬
garden gelang es am Montag morgen , ir
zweimaligen unter größten Schwierigkeiter
durchgeführten Fahrten Teile der Besatzunc
der „Duhnen " zu bergen; es mußte abei
wegen weiterer Wetterverschlechterung seim
Rettungsversuche einstellen.

Das Versuchsschiff „Welle " blieb all
Signalübermittler  zwischen der
Rettungsstation Puttgarden und dem ge¬
strandeten Schiss in der Nähe , erhielt jedock
am Montagabend aus Grund der weiterer
Wetterverschlechterung die Weisung . Schuf
unter Land zu suchen. „Welle " hat dieser
Befehl kurz nach Erhalt um 22.15 Uhr fun¬
kentelegraphischbestätigt . Noch um 23 Uhr
kmrde beim sunkentelegraphischen Anruf der
Melle " festgestellt, daß bei ihr Störungen in
der ST .-Sendestation eingetreten waren.
Zwischen zwei und drei Uhr morgens wurde
das Schiff noch von Marienleuchte gesichtet.

Am Dienstagvormittag wurde der Schlep¬
per des Schulverbandes der Sperrschule, der
Mit drei Minensuchbooten im Heiligen -Hafen
mg, in See geschickt, um „Welle" abzu¬
losen.  Als .Melle nicht gefunden
wurde, suchten die Boote und der Flotten-
oegleiter„F 6" die Westküste der Insel Feh-
marn und die Wege nach Kjelsmor in der
-Marstalbucht ab. Schneesturm und sehr ge-

Sicht erschwerten die Sucharbeit in
Hochstern Grade; trotzdem wurde sie bis Mit¬
ternacht fortgesetzt.

Am Mittwochmoraen .begann bei Hell-

Stabschef Lutze sandte nachstehendes
Beileidstelegramm an Generaladmiral
Raeder:

„Die Nachricht von dem Untergang des
Versuchsboots „Welle " der ReichskriegS-
marine hat mich tief erschüttert. Zugleich im
Namen der gesamten SA . spreche ich Ihnen,
der deutschen Kriegsmarine und den Ange¬
hörigen der bei dem kameradschaftlichen Net-
tungsvorhaben ums Leben gekommenen See¬
männer mein tiefgefühltes Beileid aus . Sic
dürfen versichert sein, daß gerade die Män¬
ner der Sturmabteilungen den opferool.
len Einsatz  der Besatzung des Versuchs¬
boots „Welle " zu würdigen wissen. Ihre Tat
wird in den Reihen der SA . unverges¬
sen  bleiben , gez. Lutze."

Weitere Beileidstelegramme
Der Leiter der Auslandsorgani¬

sation der NSDAP ., Gauleiter Bohle
hat anläßlich des Unterganges der „Welle"
und der Vernichtung von 25 blühenden Men¬
schenleben folgendes Telegramm an den Be¬
fehlshaber der Kriegsmarine , Generaladmiral
Raeder , gerichtet:

„In aufrichtiger Verbundenheit mit der
Kriegsmarine trauern die Ausländsdeutschen
und die deutschen Seefahrer um die 25 tap¬
feren Soldaten des Bersuchsbootes ,Welle ',
die ihre nationalsozialistische Pflichtauffassung
mit dem Tobe besiegelten. Bohle ."

Der Gauinspekteur Seeschiffahrt  der
Auslandsorganisation der NSDAP ., Amts¬
leiter Wermke, telegraphierte an den Flotten-
chef, Vizeadmiral Carls , folgendes:

„Die nationalsozialistischen Seefahrer der
deutschen Handelsmarine entbieten der deut¬
schen Kriegsmarine ihr kameradschaftliches
Beileid zu dem schweren Verlust der sie ge¬
troffen hat ."
Tagesbefehl an die SA.

Stabschef Lutze hat aus Anlaß des
Unterganges des Versuchsbootes „Welle"
einen Tagesbefehl an die SA . erlassen, in
dem es u. a . heißt : „Die deutsche Kriegs¬
marine ist von einem schweren Verlust be¬
troffen worden. Zur Hilfeleistung des bei
Fehmarn gestrandeten Segelschoners der
SA .-GruPPe Nordmark „Duhnen " und des
gleichfalls gestrandeten Bergungsdampfers
„Fairplay 10" eingesetzt, ist das Versuchs¬
boot der Reichskriegsmarine „Welle " in der
Nacht vom 18. zum 19. Januar 1937 einem
orkanartigen Sturm zum Opfer gefallen ."

Nach der namentlichen Aufzählung der 25
Besatzungsmitglieder , die den Seemannstod
fanden , heißt es dann : „SA .-Männer ! 25

Angehörige der deutschen Kriegsmarine
haben in kameradschaftlicher Einsatzbereit¬
schaft bei dem Rettungsvorhaben den See¬
mannstod gefunden. Mit den Kameraden
der deutschen Kriegsmarine und den Ange¬
hörigen der Toten trauert die gesamte SA.
um den schweren Verlust, und ich ordne des¬
halb an : Sämtliche Dienstgebäude der
S A. setzen am Tage der Beisetzung die
Flaggen Halbstock,  gez . Lutze"

*
Die Schisse der Kriegsmarine  und

die Dienstgebäude der Wehrmacht  haben
am Donnerstag Halbstock geflaggt.

Die deutsche Handelsschiffahrt
flaggte aus Anlaß des Unterganges des
Marineversuchsschiffes „Welle" am Donners¬
tag halbmast.

Ser Führer will Eden
antworten

Berlin,  21 . Januar.
Bekanntlich hat sich der englische Außen¬

minister Eden in seiner Rede am 19. Januar
insbesondere mit Deutschland beschäftigt. Wie
der „Völkische Beobachter" erfährt, hat sich
der Führer und Reichskanzler  die
Beantwortung dieser Rede, soweit sie aus
Deutschland Bezug hat , selbst Vor¬
behalten.

Herrn Eben ins Merkbuch
London , 21. Januar

In einer Besprechung der Unterhausrede
Edens meint das Abendblatt des Rother-
mere-Konzerns, die „Evening News", die
Aufrichtigkeit Edens solle nicht bezweifelt
werden. Aber es könne doch die Frage auf¬
geworfen werden, warum Eden seinen Appell
an Deutschland gerichtet habe. Offenbar sei
dies nicht etwa deswegen geschehen, weil
Deutschland als die Hauptursache allen
Uebels betrachtet werde, sondern weil Deutsch¬
land der Welt freimütig erkläre, daß die
Bolschewisten nicht ungestraft ihre Nase in
deutsche Angelegenheiten stecken dürfen.
Nebenbei gesagt, habe sich auch Italien in
gleicher Weise geäußert . Tie bolschewistische
Doktrin aber sei ein Uebel, weil Bosheit und

Haß ihre Waffe und ihr Handwerkszeug die
Zerstörung und der Bürgerkrieg seien.
Sowjetrußland sei der Gangster des Kom¬
munismus , der mit Faust und Waffe bereit
sei, diejenigen niederzuzwingen , die nicht mit
Lüge und Gold ins Verderben geführt wer¬
den könnten. Welches Recht,  so fragt das
Llatt dann , hat England,  das bisher
noch nicht in Reichweite der bolschewistischen
Macht liege , einem Lande wie
Deutschland , das nur mit knap¬
per Not dem Bolschewismus ent¬
gangen sei , Vorlesungen zu hal¬
ten?  Wenn Eden glaubt , daß die Welt mit
Worten wohlhabender und friedlicher ge¬
macht werden könne, dann müßten diese
Worte an die Moskauer Adresse gerichtet
werden.

..Geschwätz vom Nmervakt
Rom, 21. Januar.

„Giornale d'Jtalia " befaßte sich mit beson¬
ders in Frankreich verbreiteten Gerüchten, die
einerseits von einer Wiederbelebung
desViererpaktplanes  Mussolinis , an¬
dererseits von einer Neubildung der
Stresafront  wissen wollten . Das Blatt
erklärt, es sei Z ei t, diesem Geschwätz
einEndezumachen,  indem man feststelle,
daß diese Gerüchte vollkommen unbegründet
und willkürlich erfunden seien.

Zum Thema Viererpakt bemerkt Gayda, der
Augenblick des Biererpaktes — so wie ihn Mus¬
solini vorgeschlagen hatte — sei heute vorbei.
Die internationale Atmosphäre und die Lage
der Staaten , die diesen Pakt Unterzeichneten,
sei heute in jeder Hinsicht bei keinem mehr die
gleiche wie im Jahre 1933. In drei Jahren
habe sich wegen der von ihnen inzwischen über¬
nommenen neuen Verpflichtungen ihre Ein¬
stellung von Grund auf verändert. Es habe
also keinen Sinn , ein Gespräch wieder aufzu¬
nehmen, dessen Voraussetzungen sich durch die
politische Entwicklung geändert haben. „Die
Stresafront ", so stellt das halbamtliche Blatt
dann fest, „ist in Trümmer zerschellt, und n i e
ist ihr Wiederaufbau möglich.  Ihr
Dasein währte nicht länger als einen bewölk¬
ten Morgen lang und ihre Teilnehmer sind
heute auseinander gegangen. Italien aber
wird heute bestimmt nicht daran denken, zu
dieser Front zurückzukehren."

Rosenberg-Israelsohn befiehlt
»Malaga " mutz gehalten werden — Anarchisten drohen mit Meuterei —

„Heimkehrer " erzähle«
Das Fortschreiten der nationalen Offen¬

sive in Richtung Malaga trotz des Einsatzes
von Abteilungen der „Internationalen Bri¬
gade ", die den Vormarsch der Truppen des
Generals Franco vergeblich durch Flanken-
angriffe aus der Sierra de Mijas  auf¬
zuhalten versuchen, hat die bolschewistischen
Berbrecherhäuptlinge inDalencia in schwerste
Verwirrung versetzt. Selbst die bolsche¬
wistischen Sender müssen zugeben, daß die
Lage außerordentlich ernst ist. Im Auf¬
träge Moskaus  hat der Sowjetbot¬
schafter Moses Rosenberg-Jsraelsohn dem
bolschewistischen Gangsterhäuptling Largo
Caballero den Befehl erteilt , Malaga mit
Aufbietung der letzten Kraft zu halten.

Inwieweit Caballero diesem Befehl nachzu¬
kommen imstande ist, muß die Zukunft erwei¬
sen. Die Auseinandersetzungen im roten Lager
nehmen bereits kriegerische Formen an, wie
eine Sonderveranstaltung des Madrider Sen¬
ders bewiesen hat. Hier erklärte, für ganz Spa-
nien und die übrige Welt hörbar, ein Vertre¬
ter des anarchosyndikalistischen Verbandes
CNT . u. a., die Anarchisten haben sich sehr
bald von der Unmöglichkeit des Zusammen¬
arbeiten mit allen kommunistischen und
marxistischen Parteien überzeugen müssen.
Während man die Anarchisten kaltzustellen ver¬
suchte, sind Hunger, Not und Verelendung der
Massen immer größer geworden. Zur Beseiti¬
gung dieser Zustände, die den Anarchisten
immer peinlicher werden, weil sich die Massen
auch gegen sie als Miturheber der Not zu wen¬
den begmnen, empfahl der.Redner die „Besei¬

tigung oer vemolratischen Republik". Der an¬
archistische Sprecher verflieg sich schließlich zur
Drohung : „Erfolgt nicht sofort eine
Aenderung , so wird jeder An¬
archist denDien st anderFrontver-
weigern !", um schließlich feinen kommu¬
nistischen Spießgesellen höhnisch zuzurufen:
„Wüßten wir , daß der Kampf nur geführt
wird, damit die demokratische Republik weiter¬
lebe, so wünschen wir eher den Sieg der
Franco-Truppen und den Einzug der natio¬
nalen Generäle . Dann bestände wenigstens die
Aussicht, daß wir alle einmal nach gleichen
Gesetzen abgeurteilt werden!"

Nicht viel anders sieht es bei der kämp¬
fen Truppe der Roten aus . Französische
„Heimkehrer" aus Spanien , Kommunisten
die ihren jüdischen Verführern nach Spanien
gefolgt waren und gegen die nationalen
Truppen gekämpft hatten , berichten im Pari¬
ser „Jour ", daß es sich in Madrid nicht um
einen Bürgerkrieg oder einen gewöhnlichen
Krieg handelt , sondern um eine wahre Men¬
schenjagd. Die Anführer der bolschewistischen
Horden sind durchwegs Sowjetrussen.
Man geht an die Front mit einer sowjet¬
russischen Parabellumpistole im Rücken und
wenn man nicht vorgeht , wird man hinter¬
rücks erschollen. Jeder spielt sich als Befehls¬
haber auf ; als eines Tages einer der iran-
zösischen „Freiwilligen " zu einem seiner Vor¬
gesetzten sagte, er sei nicht mehr als er selbst,
hat man ihn zunächst 30 Tage ins Gefäng¬
nis gesteckt und dann standrechtlich erschos¬
sen. Der große Verantwortliche ist der trän-
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Milche Komnninistcnhäuptling Marth.
Die Verpflegung an der Front ist ungenieß¬
bar . hinter der Front bekommen die Milizen
aber auch nichts zu essen(was die große Zahl
der Ueberläufer aus den bolschewistischen
Reihen erklärt !).

Rege Fliegertäligkerk
Die Tätigkeit der nationalen Flieger ist

außerordentlich rege. So wurden der Mittel¬
meerhafen Almeria.  wohin sich die bol¬
schewistischen Häuptlinge von Malaga zu¬
rückgezogen haben, mit Bomben belegt, eben¬
so die bolschewistischen Truppensammelplätze
Valdemorillo . Villalba undCol-
lado Villalba,  wobei eine verheerende
Verwirrung und großer Materialschaden er¬
zielt wurden . Durch einen Bombenangriff
auf die bolschewistischen Stellungen an der
Madrider Stadtgrenze gerieten am Königs¬
palast zwei Gebäude in Brand-

Weiterer Vormarsch aus Malaga
Salamanca . 21. Januar

Der Heeresbericht des Obersten Befehls¬
habers in Salamanca meldet weitere Er¬
folge der nationalen Truppen
an der Malaga - Fbont.  Im Abschnitt
Marbella  konnten die nationalen Trup¬
pen nach heftigen Feuergefechten ihre Front
ausrichten und die Bolschewistenaus einigen
Stellungen vertreiben . In den Bergen kam
es zu Zusammenstößen mit einigen dorthin
geflüchteten bolschewistischen Horden, die von
den nationalen Truppen versprengt wurden.

Die von den bolschewistischen Ländern ver¬
breitete Nachricht von der Einnahme von
Cerro de los Angeles  durch die Kom¬
munisten wird vom Nationalen Heeres¬
bericht ausdrücklich als falsch bezeichnet. Der
bolschewistischeGegenangriff am Dienstag
sei zwar heftig gewesen, und die Bolschewisten
hätten auch eine nationale Stellung erreicht,
sie seien aber mit solcher Entschiedenheit zu¬
rückgewiesen worden, daß sie 76 Tote auf dem
Hügel selbst und 150 Leichen auf dem nach
dem Hernares -Fluß zu liegenden Hängen zu-
rückließen.

SotreldegesOM dor MgierungBluiri
2V VÜV Doppelzentner Getreide für die

spanischen Bolschewisten in Frankreich gekauft
X Paris , 21. Januar.

Heber seltsame Getreidegeschäfte der fran¬
zösischen Regierung berichtet der Pariser
..Figaro ": „Zur Auffrischung der Getreide¬
reserven des Heeres" hat die französische
Regierung 1,5 Millionen Doppelzentner Ge¬
treide in Südslawien aufgekauft. Der fran¬
zösische Landwirtschaftsminister hat aber er¬
klärt , daß eine entsprechende Menge französi¬
schen Getreides ausgeführt wird . Das Aus¬
fuhrziel hat aber der Minister geflissentlich
verschwiegen, erklärt „Figaro "; allem An¬
schein nach geht dieses französische Getreide
nach Barcelona.  Ein Lieserungsvertrag
über 20 000 Doppelzentner soll bereits ab¬
geschlossen worden sein. Das Geschäft ist für
Frankreich absolut sicher, da die katalanischen
Bolschewisten das bei der Bank von Frank¬
reich hinterlegte , aus der spanischen National¬
bank gestohlene Gold zur Bezahlung ver¬
wenden.

Aber sonst kann man in der französischen
Presse tagtäglich lesen, daß sich Frankreich
zur Politik der „Nichteinmischung" bekenne. .

„England muß großzügig sein!"
Noch einmal F. W. Hirst zur Kolonialfrage

X London, 21. Januar.
Auf die von Francis W. H ir st im „Daily

Telegraph " ausgelöste Erörterung der Rück¬
gabe der deutschen Kolonien, hatte der kon¬
servative Abgeordnete Sir Henry Page-
Croft  erklärt , daß er eine Rückgabe ab¬
lehne, u. a., weil diese Frage nichts mit den
Spannungen in Europa zu tun hätte . F. W.
Hirst  antwortet nunmehr auf diese Mei¬
nungsäußerung Page -Crofts ausführlich un¬
ter Berücksichtigung der politisch-psycho¬
logischen und wirtschaftlichen Momente, um
zur Schlußfolgerung zu kommen: Wenn es
wirklich wahr wäre , daß die Mandats¬
gebiete keinen Wert für das Deutsche Reich
hätten , müßte es ebenso wahr sein, daß sie
für jeden anderen auch wertlos seien. Ge¬
rade das aber wäre ein guter Grund,
großzügig zu sein,  wenn ein solcher
Akt der Großzügigkeit — der Großbritannien
nichts kostete — dazu beitrüge, ein neues
Zeitalter des Friedens , gegenseitigen guten
Verstehens und der allgemeinen Abrüstung
in Europa herbeizuführen.

Walliser Rationalisten demonstrieren
London, 21. Januar.

In der Nacht zum 8. September über¬
wältigten die Führer der nationalistischen
Partei in Wales , Universitätsprofessor
Lewis - Swansea , Pfarrer Valentine
und Lehrer W i l l i a m s - Fishguard , den
Nachtwächter des Stützpunktes der britischen
Luftstreitkräfte in Pallheli  und legten
Feuer an mehrere Gebäude, so daß ein Sach¬
schaden von mehreren lausend Pfund Ster¬
ling entstand. Dann stellten sie sich der Poli¬
zei. Das Gericht in Carnavon (Wales)
konnte sich nicht zu einer Verurteilung ent¬
schließen. Tie Verhandlung wurde deshalb
vor das Londoner Schwurgericht gebracht,
das die drei walisischen Nationalistenführer
zu je neun Monaten Gefängnis verurteilte.
Mehrere hundert Walliser warteten vor dem

Gerichtsgebäude auf die Urteilsverkündung;
dann sangen sie barhäuptig die wallisische
Nationalhymne „Land meiner Väter " und
jubelten den Gefangenen, die während der
Verhandlung sich geweigert hatten , anders
als wallisisch zu sprechen, zu. als diese unter
Bedeckung abgesührt wurden.

Tschechoslowakei will
Korridor nach USER

Eindeutige Feststellungder wirklichen
Unruhestifter und Krisenurheber in
Europa

Rom, 21. Januar
Gegen die Kriegshetze des Bolschewismus

in der ganzen Welt wendet sich in bemerkens¬
wert scharfer und ausführlicher Form der
Leitartikel des „Lavoro Fascista ", der
aufzeigt, - aß bei allen Revolutionen oder
kriegerischen Unruhen gerade der Bol¬
schewismus als Drahtzieher  seine
Hand im Spiel hat, und nicht, wie man in
der ganzen Welt glauben machen will, der
Nationalsozialismusoder der Faschismus. Das
Blatt erläutert unter Wiedergabe von Aus¬
zügen aus den französischen Linksblättern, dar¬
unter dem„Populair", wie Thorez  und Ge¬
nossen einen deutsch-französischen Krieg vorbe¬
reiten, den Stalin  brauche.

Zur Lage im Osten erklärte „Lavoro Fasci¬
sta", daß dort die Tschechoslowakei  der
unbedingt zuverlässige und begeisterte Verbün¬
dete der Diagonale Paris —Moskau für Mittel¬
und Osteuropa ist. Bekanntlich ist Prag nicht
revisionistisch eingestellt. Um so mehr erscheint
es erstaunlich, daß die Tschechoslowakeiauf ein¬
mal das Bedürfnis empfindet, direkt an Sowjet¬
rußland zu grenzen und dies ganz offen durch
Verantwortliche Persönlichkeiten der Welt kund¬
gibt. Der Anspruch ans einen neuen  ost¬
en  r o p ä i s che n K o r r i d r-r, der die Tsche¬
choslowakei mit der Sowjetunion verbinden
soll, erfolgt soeben in unzweideutiger Weise in
einer Broschüre des tschechoslowakischenDiplo¬
maten Seba,  die mit einer Einleitung des
Außenministers Krofta  versehen ist. Die
Pläne des tschechoslowakischen und russischen
Generalslabes sind für niemanden ein Geheim¬
nis. Ebensowenig kann jemand so tun , als ob
er nicht wisse, gegen wen sie sich richten. Wer
stiftet also auch im Osten Unruhe? „M oskau
und Prag , nicht aber Berlin.  Zur
Schaffung des erwähnten Korridors , der aus
Kosten Polens und Rumäniens  die
direkte Verbindung zwischen den Sowjets und
der Tschechoslowakei Herstellen soll, hat die Ko¬
mintern das Terrain in Rumänien vorbereitet,
wo sie unter Mithilfe ihres Freundes Titu -
lesen  in allen Kreisen dienstbare Genossen
gefunden hat. Wie man sieht, ist auch hier die
b o l s che w i st i s che Regie  und nicht etwa
eine deutsche Regie am Werke gewesen.

Geht man aber von diesen kleineren
Machenschaften zu den großen Schand¬
taten  über , so gilt es, in erster Linie die
spanische  Frage zu untersuchen. „Wer
hat die Madrider Logenbrüder, die von
Franco mit einem Stoß beseitigt worden
wären , wer hat Madrid in ein sowjetrussi¬
sches Militärkommando verwandelt und die
größte Herausforderung ermöglicht, durch
die die Komintern ihre Fühler in die Well
ausstrecken konnte?" „Wer", so frag!
„Lavoro Faszista" weiter, „wacht vorsätzlich
über die Unruhen in China  und kontrol¬
liert dieses Land dadurch, daß es sich aus
ganze Heere von Räubern stützt? Wer Hai
im letzten Jahre im Völkerbund  das
Feuer geschürt, um auf einer polizeilichen
Kolonialaktion einen Kreuzzug gegen den
Faschismus zu inszenieren und dadurch der
Menschheit eine neue Auflage des Krieges
von 1914/18 zu bescheren? Wer hat die Kriege
und wiederholten Aufstände von Südamerika
entfesselt? Es ist entweder der inter¬
nationale Kapitalismus oder
die Komintern  gewesen , die hier ge¬
meinsame Sache gemacht haben."

SeutM japanWe Kommission gebildet
Berlin , 21. Januar

In Verfolg der Durchführung des deutsch¬
japanischen Abkommens wurde die Kommis¬
sion gebildet, die sich aus der gleichen Zahl
deutscher und japanischer Mitglieder zusam¬
mensetzt. Diese hat die Ausgabe, die weiteren
für die Bekämpfung der Zersetzungsarbeit
der Komintern notwendigen Abwehrmaßnah¬
men zu erwägen und zu beraten.

Sensor Verlegenheit sangt sOon an
Genf, 21. Januar.

Die Außenminister der Türkei und Frank¬
reichs haben unter Mitwirkung des schwedi¬
schen Berichterstatters Sandler am Mittwoch
in drei längeren Sitzungen die Sandschak-
frage erörtert , um die Grundlage für eine
dem Völkerbundsrat vorzuschlagende Lösung
des türkisch-französischenStreites zu finden.
Wie verlautet , hat der türkische Vertreter
erneut die Selbständigmachung des Sand-
schak verlangt . Von französischer Seite wurde
die Zulässigkeit dieses Verlangens schon aus
rechtlichen Gründen bestritten. Schließlich
wurde aus Vorschlag des französischen
Außenministers vereinbart , daß die Rechts¬
sachverständigen der französischen und der
türkischen Delegation untersuchen sollen, ob
Frankreich und die Türkei überhaupt in der
Lage seien, über die staatsrechtliche Zuge¬
hörigkeit des Sandschak Beschlüsse zu fallen.

WA halt japanWen Dampfer fest
Tokio, 21. Januar.

In Wladiwostok  ist der japanische
Dampfer „Siberia Maru"  von sowjet¬
russischen GPU.-Leuten zurückgehalten wor¬
den. Ms der Dampfer , der einen regel-
näßigen Dienst zwischen Tsuruga und Wladi¬
wostok versieht, am 19. Januar im Hafen von
Wladiwostok eingelaufen war , bestieg ein
GPN.-Kommando das Schiff und nahm eine
mehrstündige Durchsuchung  vor.
Die Versuche der japanischen Mannschaft, mit
dem japanischen Konsulat in Verbindung zu
treten, wurden von den Sowjetrnssen ver¬
hindert . Das GPU.-Kommando bemächtigte
sich bei der Durchsuchung diplomati¬
scher Akten,  die für das japanische Kon¬
sulat in Wladiwostok bestimmt waren.

In Tokio hat diese Nachricht größtes Auf¬
sehen erregt . Wie verlautet , wird die japa¬
nische Negierung wegen dieses Vorfalles in
Moskau Protest erheben.

Vorbildliche MKeimbeschassung
kk. Berlin, 21. Januar.

Dem Aufruf des Führers und des Jugend¬
führers des Deutschen Reiches zur Heim-
beschafsungsaktion der Hitler -Jugend wird
in allen Teilen des Reiches vorbildlich Folge
geleistet. So wird z. B. die Stadt Coswig
IAnhalt ) zum Mittelpunkt ihrer im August
dieses Jahres stattfindenden 750-Jahrseier
die Weihe des größten HJ .-Heimes im Gau
Magdeburg -Anhalt machen. Der auf 60 000
NM. Kosten veranschlagte Bau wird ans deni
schönsten Gelände an der mitteldeutschen
Elbe, aus dem Lerchenfeld, erstehen. Der
Grund ist von den Coswiger Kir¬
chengemeinden unentgeltlich zur
Verfügung gestellt worden.  Die
Kosten des Hausbaues trägt die Stadt.

Die Bürgermeister des Kreises Salz¬
wedel  haben die Errichtung von HJ .-
Heimen außer in Salzwedel und in
Lalbe an der Milde  in vorläufig 21
Gemeinden des Kreises beschlossen. Zur
Kostendeckung werden vom Rechnungsjahr
1937 ab jährlich 25 Pfennig je Kopf der
Bevölkerung in den Haushaltsplan einge¬
stellt, was einen jährlichen Gesamtbetrag
von 10 000 NM. ergibt. Den gleichen Be¬
trag will auch der Kreis Salzwedel bereit¬
stellen.

Die Bürgermeister des Landesteiles
Lübeck  haben die Errichtung würdiger
HJ .-Heime in allen Gemeinden des Landes¬
teiles beschlossen, so daß die HI . hier 16 bis
17 Heime erhält.

Deutsche Meistbegünstigungverlängert
Die Meistbegünstigungsklausel für die Einfuhr

deutscher Waren nach Togo und Kamerun
ist um weitere drei Monate bis 20. April 1937
verlängert worden.

365 Millionen für die Kleinsiedlung
Bisher sind für Kleinsiedlungszwecke vom Reich-

3 6 5 Millionen  R M . zur Verfügung gestellt
worden . Auf Grund der neuen Bestimmungen,
Sie wesentliche Vereinfachungen und Erleichterung
gen brachten, konnten seit dem Sommer 1936
Zehntausende von neuen Siedlungen
in Angriff genommen werden , darunter 25 000
Siedlerstellen , für die bereits Bewilligungsbescheide
bindend zugesagt worden sind.

Mehr als 6 Millionen in der NSV.
Die Mitgliederzahl der NS . - Volks¬

wohl  f a h r t ist ständig im Steigen begriffen.
Eine Ende September 1936 abgeschlossene Statistik
ergibt mehr als 6 Millionen Mitglieder , d. h„
-in Drittel aller deutschen Haus¬
haltungen  opfert allmonatlich einen festen
Betrag für die NSV . Die zum gleichen Zeitpunkt
abgeschlossene erste Bilanz des von der NSV . ins
geben gerufenen Tuberkulosenhilfswer-
kes  zeigt 4500 Einweisungen von Bedürftigen in
Heilstätten auf ; in 1500 Fällen hat das Tuber¬
kulosehilfswerk die Gesamtkvsten der Kur ge¬
tragen ; 114 Kuren wurden gespendet.

Acht Millionen Ehrenkreuze
Bis Mitte November 1936 find insgesamt

Z042 414 Ehrenkreuze verliehen worden , davon
Z202883 Ehrenkreuze für Front-
kämpfer,  1 120449 Ehrenkreuze für Kriegs-
teilnehmer , 345 132 Ehrenkreuze für Witwen und
373 950 Ehrenkreuze für Eltern . In diesen Zah¬
len find die Verleihungen im Bereiche der Wehr¬
macht, im Saarland und im Auslande nicht ent¬
halten. Rund 34 000 Verleihungsanträge sind
noch zu erledigen . Ein Verzeichnis der
Lhrenkreuzinhaber  ist in dauernder Ver¬
wahrung des Reichsarchws in Potsdam.

Immer das gleiche: Kommunisten --- Juden
Bei neuerlich vorgenommenen zahlreichen Haus-

suchungen in Vereinsräumen und Privatwohnun¬
gen zu Warschau wurden wieder 21 Personen,
davon die meisten Juden , wegen kommunistischer
Betätigung verhaftet.

Bulgarien verbietet Hetzblätter
Den guten freundschaftlichen Beziehungen zwi¬

schen dem Deutschen Reich und Bulgarien ent¬
sprechend, hat die bulgarische Regierung die bei-
den üblen Emigrantenhetzblätter „Pariser Tages,
zeitung " und „Neuer Vorwärts " für das ganze
Gebiet des Königreiches verboten.

Dr. Goebbels sprach zur Wehrmacht
Auf Einladung des Reichskriegsministers hielt

Reichsminister Dr . Goebbels  im großen Saal
der Kriegsakademie vor dem nationalpolitischen
Lehrgang der Wehrmacht einen grundsätzlichen
Vortrag über das Thema „Das Wesen der
nationalsozialistischen Propaganda ",

Württemberg
Wer kennt die Zote?

Stuttgart , 21. Januar.
Am 20. Januar , nachmittags , wurde am

Rvsenstein-Kraftwerk aus dein Neckar eine
weibliche Leiche  geländet . Die Person
der Toten konnte bis jetzt nicht fcstgestellt
werden. Nach dem Befund der Leiche lag
diese nur kurze Zeit im Wasser. Beschrei.
bring der Leiche:  Etwa 65 Jahre alt,
1.53 Nieter groß, beleibt, graue , krause dichte
Haare, braune Augen, dicke Nase, im Ober-
tiefer nur zwei Schneidezähne, Zähne im
Unterkiefer fehlen, längliches gebräuntes
pickeliges Gesicht, Doppelkinn, gepflegte Hände,
am rechten oberen Augenlid eine kleine und
an der rechten Wange zwei kleine Warzen;
bekleidet war die Leiche mit schwarzem Som-
'nermantel , dunkelblauer Strickweste, grün-
sichern Nock, weißem Schal , weißleinenem
Unterrock, rotweißgestreiftem Flanellhemd,
schwarzen langen Strümpfen , schwarzen Stie¬
seln mit Gummiabsätzen, rechte Sohle ge¬
steckt. Die Kleidung ist abgetragen und
schmutzig.

Sachdienliche Mitteilungen zur Feststel¬
lung der Toten werden erbeten an die Ber-
mißtenzentrale der Kriminalpolizeileitstelle
Stuttgart , Büchsenstraße 37. 2. Stock, Zim¬
mer Nr. 81-
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Stuttgart , 21. Januar , (l 6 jähriger
Dieb .) In den letzten acht Tagen hat ein
16 Jahre alter Bursche in verschiedenen
Stadtteilen Stuttgarts auf der Straße Kin¬
der angehalten , die zur Besvrgung vor
Lebensmitteleinkäufen für ihre Eltern unter-
wegs waren . In der Regel gab er dem Kind
den Auftrag , für ihn in einem benachbarten
Geschäft etwas zu erfragen und erbot sich,
solange dem Kind den Einkanfskorb mit dem
Geldbeutel zu halten . Wenn das Kind zu-
rückkam, war der Bursche verschwunden. Die
von der Kriminalpolizei eingeleiteten Fnhn-
dungsmaßnahmen führten am Donnerstag
zur Festnahme des Täters , eines 16 Jahre
alten Burschen, der schon vor zwei Jahren
die gleichen Diebstähle begangen hat.

Sie Landeshauptstadt meldet
Ter württ . Ministerpräsident und Kult-

minister hat der schwäbischen Dichterin Frau
Auguste Supper  zu ihrem 70 . Ge¬
burtstag  seine herzlichsten Glückwünsch,
ausgesprochen.

Auf der Alten Weinsteige geriet ein P e r
ionenkraftwa  gen mit einem Einachser-
anhänger infolge der nassenFahrbahn
ins Rutschen.  Das Fahrzeug stieß da¬
durch aus ein Gebäude und wurde stark be¬
schädigt. Der Anhänger siel um, wobei von
seiner Ladung etwa 7 0 LiterMilch  aus¬
liefen.

Ein altes , armes Mütterlein überbrachte
einem WHW. - Mitarbeiter 3.30 RM. Si-
'chrieb dazu: „Ich möchte dem Nus des Füh¬
rers folgen und stelle dem WHW. meine Er¬
sparnisse zur Verfügung ." Tiefe Handlung
offenbart eine wahre soziale Gesinnung.

Zuchthaus für einen Raufbold
Göppingen, 21. Januar . Die Justizpresse¬

telle Stuttgart teilt mit : Das Amtsgericht
Göppingen hat in den letzten Tagen den
i2 Jahre alten, zuletzt in Eislingen wohnhaft
gewesenen Ernst Hoffmann  wegen ge-
ährlicherKörperverletzungzuder

Zuchthausstrafe von einem Jahr
rnd drei Monaten  verurteilt . Hoffmann
st bereits im Alter von 14 Jahren wegen ge-
ährlicher Körperverletzung zu einer Gefüng-
nsstrafe von 14 Tagen verurteilt worden un)
,at sich im Laufe seiner späteren Lebensjahre
u einem üblen Raufbold und heim-
ückischen Messerstecher  entwickelt

md wurde als solcher über ein dutzendmal be¬
traft . In der Nacht zum 9. November 1936
ehrte Hoffmann nach einem Besuche bei fei¬
len Angehörigen in Speyer nach Eislingen
wrück, trank mit mehreren Kameraden, die
;leich ihm im Saalbau untergebracht waren,
roch einige Glas Bier und betrat gegen 1 Uhr
nachts den Schlafsaal im Saalban . Dort an-
zekommen, zündete er alle Lichter an und be<
chloß, mit seinen Kameraden noch einige Glas
Vier im Schlafsaal zu trinken. Einige im Bet!
lefindliche Arbeitskameraden protestierten da-
zegen. Hoffmann wandte sich gegen einen pro-
:estierenden Kameraden, zog sofort sein im
Iriff feststehendes Messer  mit der Scheide,
heraus und versetzte seinem Kameraden mP
>er Faust verschiedene Schläge, wogegen sich^
)ieser wehrte. Auf dieses hin zog Hoffmann
ein Messer blank  und versetzte seinem,
llrbeiiskameraden einen Stich ins Ge¬
sicht , so daß die Wange durchstoßen wurde,
und zwei weitere Stiche auf die rechte Brust¬
felle, die beide bisaufdieRippen  gingen

Heilbronn, 21. Januar . (Un zurech ',
nungsfähiger Brandstifter .) NN
52 Jahre alte verheiratete Emil Kimniiq
von Kleinsachsenheim legte am 27. AM
1936 in seinem eigenen Gebäude an drei.
Stellen Brand,  dem die Scheuer zM
Opfer fiel, während das Wohngebäude i>"
wesentlichen gerettet werden konnte. K. be¬
streitet die Tat . Die näheren Umstände und
die übereinstimmenden Zeugenaussagen lasse"
aber keinen Zweifel, daß K. der Brandstifter
war . Nach ärztlichen Gutachten hat aber K-
der ein Querulant ist, die Tat in einem
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' -Instand der Unzurechnungs¬
fähigkeit  begangen , so daß die Straf-
kammer des Landgerichts Heilbronn , vor der
am Mittwoch die Sache verhandelt wurde,
dieU n t e r b r i n g n n g i n e i n e r H e i l -
oder Pslegeanstalt anordnete.

Eningen , Kreis Reutlingen , 21 . Januar.
(P f erde im Schaufenster .) Am Mitt-

! woch wurden dieBewohner desLadengeschäfts
Eugen Frey in einen nicht gelinden Schnel¬
len versekt . Plötzlich standen zwei Pferde
eines hiesigen Landwirts , die in rasendem
Tempo mit einem beladenen Holzwagen die
Geyhenstraße abwärts rannten , mit halbem
Körper im Ladenraum , den sie durch das der
Tchützengasse zugekehrte Schaufenster „be¬
treten" hatten . Tie Schaufensterscheibe war
in tausend Scherben zersplittert , und die
Pferde hatten schwere Schnittwunden davon¬
getragen.

Tübingen , 21. Jan . (Vom Zug über¬
fahren .) Am Mittwochvormittag wurde
auf dem Hauptbahnhof Postschaffner Lud¬
wig Biehl  in dem Augenblick , als er
Gleis l überqueren wollte , von einem in die
Betriebswerkstätte fahrenden Leerzug  er¬
faßt und zu Boden geworfen , so daß er unter
den Motorwagen zu liegen kam . Biehl wurde
in schwerverletztem Zustand unter dem
MM hervorgeholt . Mit klaffenden W u n-
deii am Kopf , Arm - und Rippen-
- r ii che n wurde er in die Chirurgische Kli¬
nik übcrgeführt , wo er in bedenklichem Zu¬
stand darniederliegt . Sein Begleitsmann
konnte sich im letzten Augenblick von der
Maschine noch lvsmachen , sonst hätte auch
ihn ein ähnliches Schicksal ereilt.

Mühlhausen , Kr . Vaihingen -Enz , 21, Jan.
(13 Schafe von Hunden zerris¬
sen .) Schafhalter Widmaier  machte,
als er nach seinem im oberen Wiesental be¬
findlichen Pferch sah , eine schreckliche Ent¬
deckung: von herumstreunenden Hunden , die
nachts in den Pferch einbrachen , wurden
13 Schafe vollständig zerrissen
und getötet.  Eine große Anzahl junger
Lämmer , zum Teil schwer verletzt , waren im
ganzen Revier versprengt.

Heilbronn , 21. Jan , (Lebendig der»
L r a n n t. Eine 28jährige Haustochter
hatte sich in ihrem Schlafzimmer mit dem
Ein - und Ansräumen eines Kleiderschrankes
befaßt und dazu ein offenes Kerzen¬
licht verwendet . Plötzlich fingen ihre Klei¬
der Feuer,  wobei sie trotz baldiger Hilfe
sosch were Brandwunden  erlitt , daß
sie ihren Verletzungen erlag.

Hcidcnheirn, 21. Januar . (Schloß Hel¬
lenstein wird HI . - Heim .) Der Ober¬
bürgermeister der Stadt Heidenheim hat mit¬
geteilt, daß für BDM . und IM . ein größeres
Haus als Heim zur Verfügung gestellt wird.
Für die HI , wird die Heimfrage nochgroß¬
zügiger  gelost . Sie erhält das Schloß
Hellenstein,  in dem die seitherigen Woh¬
nungen zu Hei-nen für die HI , und JB . ans¬
gebaut werden . Damit ist die Frage der Heim¬
beschaffung für die HI . in Heidcnheim groß¬
zügig gelöst worden,

Früher blieben Fragen der Bodenkultivierunge»
Gegenstand fruchtloser Auseinandersetzungen ans
den Natshäusern , In den letzten vier Jahren
konnten im Kreis Sigmaringen  dagegen
nicht weniger als 20 Be- und Entwässerungsge-
nossenschasten gegründet werden.

Die Stelle des Leonberger Schulleiters ist in
eine Studiendirektorstelle umgewandelt worden,
die Studiendirektor Busch übertragen wurde.
Am Mittwoch wurde in einer gemeinsamen Feier
der Schule mit den Eltern Studiendirektor Busch
feierlich in sein Amt eingesetzt.

-i-
In Ulm entstand in einem Fabrikanwescn am

Westgleis durch Platzen eines Oel schlau-
ches ein gefährlicher Brand.  Ein Arbeiter
erlitt schwere Brandwunden im Gesicht.

Der verheiratete Adam Schrade aus Wür¬
tingen,  Kr . Urach, wurde beim Holzfällen
zwischen zwei Bäume eingeklemmt,  so daß
n nur mit Mühe aus seiner unglücklichen Lage
befreit werden konnte. Er erlitt schwere innere
Verletzungen und Quetschungen.

*
Bei einem Ausmarsch der Hitler -Jugend wurde

ein Psullinger Pimpf , der sich während eines
Spieles hinter einem Gebüsch versteckt hatte, von
einem Rehbock angesprungen  und am
Kopf verletzt.

Der Kultminister hat die bisher in Ebingen
noch bestandene einklasstge katholische Konfessions¬
schule mit sofortiger Wirkung ausgehoben, so daß
auch hier nur noch eine Deutsche Schule  be¬
steht.

»
Dem Bürgermeister der Stadt Calw ist dieser

Tage von F. Rühle - Bamberg eine denkwür¬
dige Spende zugegangen. Rühle, ein alter Cal-
wer, hat mit eigener Hand eine Abschrift des
einzigen, in der Herzog!. Bibliothek zu Gotha
befindlichen Exemplars der „Dirga divinas
urbi Calvae ", der 146 Seiten umfassenden
lateinischen Dichtung des Präzeptors Luz über
den Brand der Stadt im Jahre  1634,
gefertigt und der Stadt Calw zum Geschenk ge¬
macht.

Aus Stadt und Land
Nagold , den 22. Januar 1937

Weißt Du , was „frei heißt ?" Wahrhaftig,
bis in die tiefste Wurzel der Seele!

Do « der Reichsbahn
In diesem Winter werden wieder Wintersport¬

sonderzüge unter den gleichen Bedingungen , wie
ini vergangenen Winter ausgeführt . Von Na¬
gold und Umgebung bestehen zum Freudenstädter
Schigelände folgende Anschlüsse:

7.00 Uhr ab Nagold an 20,30 Uhr Eilzug : 7,19
Uhr an Hochdors ab 20.20 Uhr Eilzug ; Sonder¬
zug 7.41 Uhr ab Hochdorf an 18,52 Uhr Sdz . :
Sonderzug 8,14 Uhr an Freudenstadt ab 18.25
Uhr Sdz, ; Sonderzug 8.50 Uhr an Baiersbronn
ab 17,51 Uhr Sdz.

Die Sonderzugkarte Nagold Freudenstadt oder
Baiersbronn kostet 1,30 Mark , der Eilzugzuschlag
Hochdorf — Nagold 0,25 Mk, und kann von
Jedermann gelöst werden . Neu ist, daß nun
auch Kraftpostfahrkarten  im Anschluß
an die Sonderzugkarten schon in Nagold  ge¬
löst werden können und zwar : Freudenstadt-
Kniebis und Baiersbronn —Obertal zu 60 Pfg.
für die Hin - und Rückfahrt 1 Mk., zum gleichen
Preis auch bei gleichzeitiger Lösung zu Kraftpost¬
fahrkarten Freudenstadt —Kniebis Rückfahrkarten
von Obertal nach Baiersbronn oder umgekehrt,
Anschlußkarten von Kniebis nach Zuflucht und
von Obertal nach Ruhestein zum Preis von 30
Pfg . für einfache Fahrt , können nur in den
Kraftposten gelöst werden . Die Kraftpostfahrkar¬
ren müssen bis Samstag abends 20.00 Uhr ge¬
löst sein. Nachzügler können solche Karten , so¬
fern sie nicht ausverkauft sind, noch am Sonntag
:m Sonderzug erhalten.

Neu ist ferner , daß die Wintersportsonderzug¬
karten schon an Tagen vor Sonn - und Festtagen
benutzt werden können, wenn am darauffolgen¬
den Sonn - oder Festtag Wintersport -Sonderzüge
nach diesen Bahnhöfen verkehren,u, zw. Nagold ab
12.19 Uhr. Zur Rückfahrt gelten diese Karten
in den innerhalb 3 Tagen verkehrenden Rück¬
sonderzügen.

Der regelmäßig Dienstag und Freitags ein¬
gehende Wintersportbericht wird am Anschlag¬
brett des Bahnhofs , des Gesellschafters und an
der Kreissparkasse angeschlagen. Auskunft über
Wintersportsonderzüge auf die schwäbische Alb
und in das Allgäu gibt der Bahnhof Nagold.

Eine Stunde lSnger Tag
Und ist der Januar auch zumeist ein rauher

und kalter Geselle (Heuer zwar nicht) , er
hat ein Verdienst : er erobert uns eine ganze
Stunde Tageslicht mehr . Am Anfang des Mo¬
nats ging die Sonne noch 8.08 Uhr ans, und nur
um 2ii Sekunden täglich ließ sie sich bewegen , frü¬
her aufzustshen, während sie von Monatsmitte
ab schon immer eine ganze Minute zugeben muß,
so daß sie am 31. Januar bereits 7.44 Uhr ge¬
weckt wird . Die 24 Minuten , die sie uns früh
mehr schenkt, ergänzen sich mit den 45 Minuten,
die sie am Abend länger bei uns bleibt , zu einer

reichlichen Stunde , und das ist schon ein Gewinn.
Acht Stunden war der Tag am 1. Januar lang,
aut nenn Stunden und 9 Minuten bringt es der
31. Jan . Wir merken es kaum. Was ist das
schon: eine Minute früher am Morgen , eine
Minute später am Abend ? Aber eines Tages
langt es plötzlich. Wir knipsen das Licht nicht
mehr zum Frühstück an . Vater kommt im Däm¬
merlicht von der Arbeit heim , während es bis
setz: noch dunkle Nacht war . und wielange wirds
dauern , kommt wieder ein verfrühter Schmetter - !
ling oder ein vorwitziges Schneeglöcklein und !
will uns gar schon vom Lenz erzählen . ,

Luftschutz-Drückeberger
werde « bestraft!

Nach den Bestimmungen des Luftschutzgefetzes
sind alle Deutschen zu Dienst- und Sachleistungen >
o e r p f l i cht e t . die zur Durchführung des Luft - ^
schutzes erforderlich sind. ;

Eine der ersten Entscheidungen , die ein Straf - j
gericht ans Grund dieses Gesetzes zu treffen i
hatte , ist jetzt vom Oberlandesgericht Königs¬
berg ergangen . Wie die Jur . Wochenschrift (S.
3492) darüber berichtet , hatte der Angeklagte
einer Aufforderung eines Luftschutzführers zur
Teilnahme an einer Schulung keine Folge ge¬
leistet . sondern nur ein Entschuldungsschreiben
abgesandt . Obwohl er darauf keine Antwort er¬
hielt . kümmerte er sich nicht weiter um die An¬
gelegenheit . Das Gericht stellte fest, daß der An¬
geklagte im Bewußtsein der Möglichkeit, daß
seine Entschuldigung nicht für genügend erachtet
werde, es unterlassen habe , an der betreffenden
Schulungsfahrt teilzunehmen . Dieser Tatbestand
genügt , um die Voraussetzungen der Bestrafung
nach dem Luftschutzgesetz zu erfüllen.

Dauer «, baut Wohnungen!
Warum wandern besonders die jüngeren Land¬

arbeiter und Landmädchen in die Stadt ab und
warum wird es immer schwieriger, diese Men¬
schen auf dem Lande zurückzuhalten ? Weil sich
diese Menschen ebenso wie der städt . Arbeiter
verheiraten und eine Familie gründen wollen.
Dem Bauern ist jetzt noch Gelegenheit gegeben,
in seinem eigenen Interesse diesem Mißstand ab¬
zuhelfen und sich seine ständigen Arbeitskräfte
auf dem Lande zu erhalten , indem er gute Woh¬
nungen billig mit den Zuschüssen des Reiches
erstellen kann. Kostenlose Auskunft über die Fi¬
nanzierung der Landarbeiterwohnungen gibt das
Arbeitsamt Nagold und seine Nebenstellen in
Freudenstadt . Calw . Herrenberq und Horb. Dort
sind auch die Vordrucke zur Antragstellung er¬
hältlich . Jeder vorausschauende Bauer wird
solch eine Wohnung erstellen und seinen Land¬
arbeiter ständig , d. h. zum Heuerling , machen.
Auch die Heuerlingsfrau arbeitet auf dem Hofe
mit . Bauern , noch ist es Zeit , reicht Eure Anträ¬
ge beim Arbeitsamt Nagold oder seinen Neben¬
stellen ein : noch sind Mittel für den Landarbei¬
terwohnungsbau ausreichend vorhanden . «

Arbeitsamt Nagold . !

Wer will den Reiterfchein erwerben?
Der Beauftragte des Nsichsinipektors für

Reit - und Fahrausbildung , SA .-Lturm-
hauptführer Je n i s ch , gibt bekannt : Zur
Erlangung des „Reiterscheins " wird in den
Monaten Februar bis April 1937 in jedem
Meldeamtsbezirl mindestens eine Prüfung
abgehalten . Außerdem findet im Bereich
jeder Wehrersatzinspektion eine „Nachprü¬
fung " statt . Zur Prüfung sind nur die
Angehörigen der SA . - Reiterei,
des Nationalsozialistischeri Rei-
terkorps (NSRK .) und d e r S L . -
Reiterei zugelassen.  Der Beitritt zu
den genannten Organisationen muß vor
Anmeldung  zur Neiterprüfung erfolgt
sein und vor Beginn der Prüfung durch Vor¬
lage eines Mitgliedsausweises
nächgewiesen werden.

1. Bei freiwilligem Eintritt in das Reichs- -
Heer: Einstellung in den selbstgewählten Trup - !
Penteil im Rahmen der allgemeinen gesetzlichen !
und militärischen Bestimmungen . !

2. Bei Pflichtgemäßer Aushebung : Bevor - !
zugte Einstellung als Reiter und Fahrer . ^

Die Vorbereitung und Durchfüh - i
rung  der Prüfungen ist den Beauftragten des j
Reichsinspekteurs für Reit - und Fahrausbil - j
du ::g bei den SA .-Gruppen übertragen . Sie /
sind berechtigt , die Prüfungen ausnahmsweise !
durch Stellvertreter abnehmen zu lassen, die !
hierzu vom Reichsinspekteur bestätigt sind. Die !
Bekanntgabe von Ort und Zeit erfolgt durch
die Presse . Die Bewerber haben zu den Prü - ,
snngen im allgemeinen mit eigenem :

ErhwmWBretl
varkiämtlW. SkaSbrnik xrv ot«»

Gauschulungsamt 2/37/St.
Die nächsten Blockleiterlehrgänge finden statt:

Gauschulungsburg Kretzbronn-Bodensee:? bis 25.
März ; NSV .-Eauschule Heidenheim : 7. bis 25.
März . Meldungen über die zuständige Kreislei¬
tung bis spätestens 22. Februar an das Eau-
schulungsamt Stuttgart , Postfach 825.

mir
Org «mI,orion » n

Amt für Erzieher
Kreistagung Samstag , den 23. Jan . 37. um

14.30 Uhr im neuen Saal der „Traube " in
Altensteig.  Kreisamtsleiter Bodamer:
Jahresbericht 1936. Kreisschulungswalter Eit¬
ting  e r : Bericht über die Schulungsarbeit
1937. Lichtbildervortrag „Südwestdeutschland
von oben". Abfahrt für Nagold und Umgebung
14 Uhr Adolf Hitlerplatz,

Kreisamtsleiter.

NF .-Frauenschaft , Ortsgr . Nagold
Die Vlockmütter mit ihren Stellvertreterinnen

haben am Montag , den 25. Januar diePfund-
sammlung  wie üblich durchzuführen.

Leitung der Ortsgruppe.

M ., IV .,

HJ .-Standort Nagold
Der Standort tritt heute 19.45 Uhr am Haus

der NSDAP , an . Da die Hosen noch nicht zurück¬
gekommen sind, ist Zivil anzuziehen . Die Schar¬
führer tragen Uniform . Entschuldigungen sind
unmöglich. Standortführer.

Deutsches Jungvolk . Fähnlein Nagold 24/126
Das Turnen  der Sportgruppe fällt am

Freitag abend aus.
Der Führerjungzug  des Fähnleins , so¬

wie die Spiel - und Musikgruppe (mit Instru¬
menten ) sind heute 19 Uhr in vorschriftsmäßiger
Uniform vor dem alten Postamt angetreten . Es
kommt der Jungbannführer . Fähnleinführer.

Pferd  zu erscheinen, doch werden für die¬
jenigen Bewerber , denen dieses nicht möglich
ist, Pferde durch das NSRK . bereitgehalten.

Bei der Prüfung wird verlangt:
1. Neitausbildung . Vorhandensein eines

losgelassenen , geschmeidigen Sitzes . Die
Hebungen erstrecken sich auf das Reiten ohne
und mit Bügel in allen drei Gangarten auf
großem Zirkel , mit großen Abständen in
Arbeitstempos und Mitteltcmpos sowie Frei¬
übungen nach Reitvorschrift Ziss. 69.

2. Kenntnis in der Fahrlehre . Kenntnis
und Verschnallen der Kreuzleine 22, Hand¬
griffe bei Wendungen und Paraden am
Fahrlehrgerät , Kenntnis in den Verkehrs¬
regeln , Verpassen landesüblicher Kumt - und
Sielengeschirre.

3. Kenntnis in der Pferdepflege . Wartung
des Pferdes , Fütterungslehre , Sattelung und
Zäumung , Einrichtung behelfsmäßiger Stal¬
lungen , Pferdeschonung und -Pflege auf dem
Marsch.

Ter Beauftragte des Reichsinspekteurs
händigt in unmittelbarem Anschluß an die
Prüfungen die Reiterscheine aus . Denjeni¬
gen Bewerbern , welche die Prüfung nicht be¬
standen haben , wird gelegentlich der oben
erwähnten „Nachprüfung " noch einmal Ge¬
legenheit geboten , den Reiterschein zu erwer¬
ben . Dieses trifft vor allem in den Fällen
zu, in denen die theoretischen Kenntnisse in
öer Fahrlehre oder in der Pserdepflege nicht
genügten , jedoch leicht nachgeholt werden
können.

Der Lelmgürtel und feine Bedeutung
in der Schädlingsbekämpfung

Angehöriger des NSRK . kann jeder wehr-
würdige und wehrfähige Deutsche jeden Al¬
ters werden . Meldestellen befinden sich bei
allen SA .-Reitereinheiten und bei den Bür¬
germeistern aller Gemeinden . (Bezüglich der
Ausbildung von Ungehörigen der
HI . innerhalb des NsRK . ist zunächst für
das Winterhalbjahr zwischen dem Beauf¬
tragten des Reichsinspekteurs und den Ge¬
bietsführern der HI . von Baden und Würt-
temberg -Hohenzollern eine Vereinbarung da¬
hingehend getroffen worden , daß diejenigen
Angehörigen der HI ., die gleichzeitig Mit¬
glieder des NSRK . sind und an Sonntagen
an der Reit - und Fahrausbildung teilneh¬
men , an diesen Sonntagen grundsätzlich von
jedem HJ .-Dienst befreit sind.)

Der Reiterschein , der an sich nur Gültigkeit
hat , wenn er im Jahre v o r der aktiven Dienst¬
zeit erworben worden ist, wird aber trotzdem
auch an Angehörige der Jahrgänge 1921 und
früher ausgegeben , um einen Ueberblick über
den vorhandenen notwendigen Ausbildungs¬
stand zu erhalten . Eine m ö g l i ch st r e g e B e-
teiligung  an den Reiterschein -Prüfungen
ist deshalb auch von solchen Reitern durchaus
erwünscht , die für die Dienstzeit noch nicht
bezw. nicht mehr in Frage kommen. Für die
jüngeren Jahrgänge werden besondere „In-
gendreiterscheine"  ausgegeben , deren
Erwerb aber den gleichen Prüfungsbedingun-
gen unterliegt wie die amtlichen Reiterscheine.

Der Reiterschein — erworben in dem Jahre
vor der aktiven Dienstpflicht — gewährleistet:

Im letzten Herbst wurden mit geringen Aus - !
nahmen an allen Obstbäumen Leimgürtel zum i
Abfangen des Frostspannerschmetterlings bezw.
dessen Eiablagen angelegt . Das Ergebnis war
ein unerwartet sehr gutes . Wenn auch nicht
überall viel Schmetterlinge auftraten , so darf
wohl gesagt werden , daß diese da. wo sie in
Massen auftraten , den Weg zur Baumkrone
versperrt fanden und deshalb gezwungen waren,
die Eier an den Leimgürteln oder unterhalb
diesen am Stamm abzulegen . M-rn fand Gür¬
tel , die 200 und mehr Frostspannerweibchen
fingen , ohne  Fangergebnis findet man kaum
einen Gürtel . Die Maßnahme war also voll und
ganz berechtigt. Leider wird oft die Ansicht
geäußert , an alten Bäumen , besonders an Birn¬
bäumen und Zwetschgenbäumen , sei der Leim¬
gürtel nicht lohnend . Dem ist absolut nicht so,
sondern gerade an älteren Bäumen findet in
den meist zu dichten Kronen und unter der
alten Borke der Schmetterling erwünschten

Schutz für seine Eier . Gerade an alten Birn¬
bäumen findet man die am stärksten behafte¬
ten Gürtel . Wenn man nun selbst zugeben
könnte, der Schaden an solch alten Bäumen
wäre nicht mehr so groß, so ist eben doch die
Brut daran großgezogen worden und diese ist
zur Zeit des Austriebs sofort bereit , auch
junge und tragbare Bäume zu befallen , so
kommt also doch die ganze Maßnahme nicht zu

ganzem Erfolg . Um aber vollen Erfolg zu er¬
zielen . ist der Zwang zum Anlegen der Leim-
gürtel eingeführt worden . Es kommt nun nicht
nur daraus an , die Gürtel angelegt zu haben,
sondern gerade so wichtig ist, daß dieselben
samt der an ihnen haftenden Brut vor dem
Ausschlüpfen der Räupchen vernichtet werden.
Die Leimgürtel sind deshalb nun bis 1. Februar
abzunehmen und zu verbrennen . An den meisten
Bäumen wird man aber an der Rinde vom
Leimgürtel abwärts noch die rötlichgelben Eier
finden , die entweder vom Regen abgeschwemmt
wurden oder !>on den Schmetterlingen dort ab¬
gelegt wurden . Es ist deshalb nötig , daß der
Stamm mit 10—15->prozentiger Obstbaumkar-
bolineumbrühe oder mit starker Schmierseifen¬
brühe abgebürstet wird . Geschieht dies nicht, so
verbleiben eben doch noch eine Anzahl Rau¬
pen am Baum und der Laie glaubt , der Gür¬
tel wäre umsonst angebracht gewesen. Bemerkt
sei noch, daß mit dem Leimgürtel nur der hier
genannte Schädling gefangen wurde , allerdings
ein sehr schlimmer. Es leben noch viele andere
Schädlinge am Baum , die eben nicht durch
Leimgürtel gefangen werden können. Eine
gründliche Winterspritzung mit 6—8prozentigem
Obstbaumkarbolineum ist für alle überwintern¬
den Schädlinge die beste Bekämpfungsweise,
besonders zur Erhaltung der Blüte.

Walz,  Kreisbaumwart.
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Letzte Nachrichten
Lebendigen Leibes verbrannt

Karlsruhe , 21. Januar.
Beim Bahnhof Windschlaeg in der Nähe

von Offenburg durchbrach am Mittwoch¬
abend ein Personenkraftwagen die geschlof¬
fene und beleuchtete Schranke. Der Kraft-
Wagen wurde von der Lokomotive eines vor¬
beifahrenden Leerwagenzuges erfaßt und
beifeitegeschle udert.  worauf er so¬
fort in Brand geriet.  Der Kraftwagen¬
führer konnte sich mit Verletzungen und
Brandwunden aus dem brennenden Wagen
retten , während eine mitfahrends
Frau in den Flammen umkam.
Durch den brennenden Kraftwagen entstand
in einem Leergüterwagen ein Feuer , das
durch Bahnhofs - und Zugpersonal gelöscht
wurde . Die Lokomotive des Güterzuges wurde
beschädigt.

*
Ein 20-Tonnen -Lastwagen stieß bei Bor¬

deaux in voller Fahrt mit einem entgegen¬
kommenden Lastwagen zusammen. Im Nu
standen beide Fahrzeuge in Flam¬
men.  Während es gelang, die beiden In¬
sassen des einen Wagens mit lebensgefähr¬
lichen Verletzungen zu bergen, verbrannten
die drei Insassen des anderen bei lebendigemLeibe.

Zusammentritt des japanischen
Reichstages

. Hirota und Arita begründen die
Notwendigkeit - es deutsch-japanischen
Abkommens

^ Tokio. 21. Januar.
Das japanische Parlament trat am Don¬

nerstag zu seiner zwei Monate umfassenden
Arbeitsperiode, der 70. Tagung , im großen
neuen Prachtbau des Reichstages zusammen.

Ministerpräsident Hirota  legte in sei¬
ner Eröffnungsrede die Grundlinien seiner
bisherigen Regierungsführung eingehend
dar . Die innen- und außenpolitische Lage
erfordert , so erklärte er u. a .. eine Erneue¬
rungspolitik im Rahmen der japanischen
Verfassung, wobei das Kaiserhaus der Mit¬
telpunkt des japanischen Volkes bleiben
muß . Die Erneuerungspolitik strebt die Fort¬
setzung der japanischen Friedenspolitik
gegenüber allen Ländern an . darüber hin¬
aus aber verstärkten Kampf gegen
die kommunistische Gefahr.  Des¬

wegen ru auch oas oeuljch-iapanische Ab¬
kommen notwendig gewesen.

Der außenpolitische Bericht Ari¬
ta  s ging von der Tatsache aus . daß die schwie¬
rige internationale Lage ein unbeirrtes Fest¬
halten Japans an seiner Politik als Ordnungs-
saktor in Ostasien im Interesse des Weltfrie¬
dens verlangt. Einen besonderen Raum nahm
in der Rede Aritas die kommunistische Gefahr
und das deutsch - japanische Abkom¬
men  ein . Der Außenminister betonte unter
Zurückweisung aller falschen Auslegungen die
Notwendigkeit des Abkommens als Gegen¬
maßnahme gegen die Wühlarbeit
derKomintern  und forderte nochmals die
anderen Mächte zum Anschluß an dieses Ab¬
kommen auf.

Aoppelnror- wegen Mietstreltigkeiterr
Jena , 21. Januar.

Vor einigen Tagen waren auf einem
Grundstück in der Nähe von Jena , teils mit
Reisig und Erde zugedeckt, teils vergraben,
zwei Leichen  ausgesunden worden . Sie
waren in Decken eingepackt und verschnürt
und wiesen schwere Kopfverletzungen und
Würgemerkmale auf. Tie Feststellungen er- j

gaben, daß es sich um die 55jährige Frau
Gaar  und ihren 81jährigen Vater  han¬
delte. die seit etw - drei Wochen vermißt
wurden . Als dringend der Tat verdächtigt
wurden nunmehr ein M itbewohner  des
Gaarscheu Wohnha , und dessen Frau der-
haftet. Allem Arische..>nach sind Mietstreitig¬
keiten das Motiv zur Tat gewesen.
Prof . Grimm bei Dr . Goebbels

Reichspropagandaminister Dr . Goebbels
empfing Prof . Dr . Grimm  zur Berichterstattung
über seine Tätigkeit im Churer Mordprozeß und
sprach ihm seinen besonderen Dank für seine er-
folgreiche Arbeit und mannhafte Haltung wäh¬
rend der Prozeßverhandlung gegen den Mörder
Wilhelm Gustloffs aus.

2. Bat . Jnf .-Neg. 69 wahrt die Tradition
der Schutztruppen von Deutsch-Ost-Asrika

Am Freitag , dem 5. Februar 1937, 11.30 Uhr.
findet in Waudsbek-Jenseld bei Hamburg die
Traditivnsübergabe der ehemaligen Kaiserlichen
Schutztruppe von Deutsch-Ostafrika durch General
von Lettow-Vorbeck an das 2. Bataillon Jnf .-
Neg. 69 statt. Alle ehemaligen Ostafrikaner mit
ihren Angehörigen werden aufgefordert , an der
Trnditionsübergabe , die auf dem Kascrnenhof des
oben genannten Bataillons stattfindet, teilzuneh¬
men.

Handel «ad Verkehr
vo «,ri . Jannai-

Austrieb; 12 Ochsen, 33 Bullen, 52 Kühe. 21 Färsen, 159 Kälber, 512 Schweine.

Ochsen 21. 1. 19. 1.
Fresser

21. 1. 19. 1.
Lj vollfleischige, ausgemästete.

jüngere .
2. ältere .

44 42—44 mäßig genährtes Jungvieh
Kälber

— —

b> sonstige vollfleischige . . . . 40 40 a) beste Mast, und Saugkälber 56—65 66- 65
C fleischige . — — d> mittlere Mast- u. Saugkälber 45—SS 42- 55
ck> gering genährte . .

Bullen
28 c) geringe Saugkälber . . . . .

ch geringe Kälber . . . . . . . .
40 35—40

a> jüngere vollfleischige . . . »
d> sonstige vollfleischige . . . »
c) fleischige .

42
38

42

38
Schweine

a) Fettschweine über 300 Pfd.
s

52
62

ch gering genährte . .
Kühe

22
- — '4

« 1- fette .
2. vollfleischige. .

62,-
62.—

ch jüngere vollfleischige . . . » 40—42 42 ' d) 1. vollfleischige 240- 300 Pfd. 62.- 52.—
d> sonstige vollfleischige . . . » 35—38 36—33 dj 2. vollfleifchig« 240—300 Pfd. 52.— 52.—
e> fleischige . . . . . . . . . . .
ck) gering genährte . .

Färsen (Kalbinnen)

28- 32 27—32 c) vollfleischige200—240 Pfd. 51 61
20- 24 22—24 ch vollfleischige 160—200 Pfd.

s) fleischige 120—160 Pfd.
48.— 48

Li vollfleischige. ausgemästete, 43 43 8) Sauen 1. fette . . 62 52
d) vollfleischige . . 38—39 38- 39 2. andere. — - —

»Bei obigen Viehpreisen handelt es sich um Marktpreise einschließlich Transportkosten. Schwund,Händlerprovision; demzufolge müssen die Stallpreise unter  den Marktpreisen liegen/
Marktverkauf: Großvieh, außer b-, c- und d»

Tiere. zugeteilt. Ausstichtiere über Notiz. Kälber
mäßig belebt. Schweine zugeteilt.

Stuttgarter Fleifchmarkt. Preise:  Ochsen¬

fleisch a 76. Bullenfleischa 72—75, Kuhfleischa
72- 75, b 60- 63; Färsenfleischa 75—78; Kalb¬
fleischa 98—103, b 88—97; Schweinefleischb 73;
Hammelfleischb 86—90, d 70—78.

Viehpreise. Backnang:  Farren 200—25h
RM .. Stiere 535—541 NM .. Rinder 125 bst
274 RM ., Kalbinnen 435—560 RM . — Bi.
berach:  Arbeitsochsen 370—600 RM .. träch.
tige Kalbeln 380—570 RM ., trächtige Kühr
4Ö0—520 NM., Jungrinder und Farren IStzbis 340 RM.

Schweinepreise. Backnang:  MilchschweiU:
10—16 RM ., Läufer 45 RM . — Biberach;  k
Milchschweine 12—18 RM ., Läufer 30—-4g
RM . — Schwenningen:  Milchschweine:
25—32 RM . " f

Vforzheimer Edelmctallpreise vom 21. Jan
1 Kg. Gold 2840 RM.

Gmünder Edelmctallpreise vom 21. Januar.
Feinsilber Grundpreis 41.90, Feingold Ver/
kaufspreis 2840 RM . je Kilo, Reinplatin 4.8g,:
Platin 96 Prozent mit 4 Prozent Palladiumr
4.75, Platin 96 Prozent mit 4 Prozent Kupier
4.65 RRt. je Gramm. ^»? 8VI8VI > vom 21. Faoiior 1SS7

21. 1. 21. 1.
Lriet

20. 1.
6e!ä

20. 1. ''
12.50 12.SZ ir,505 ir .rzr '. 0.754 0.7S8 0.7SS 0.75» 'i41,SS 41.97 41.S3 4r,oi :V.1S1 0.151 0,151 0.15Z4Z.047 Z.05Z Z.047 3.W ^2.4S6 r,4S0 r,4»7 r,4s«54.48 54,58 54,50 54.60 'vsoriF. 47,04 47.14 47,04 47.14 ^Lvglsiiä. ir .ro ir .r; ir,ro5 12,W lLrttsllä. 67.9Z 68,07 67.93 66.07 stkioolsaä . 5.Z65 5.SS5 S.ZSS r .z-5 stkrsatcreied. 11,505 11,625 11,61 11,63 -r .zss 2.Z5, r .zsz 2.Z5? -. 1Z6.1» 136.46 136,13 136,41 >
54.66 54,76 54,6S 54,7?iz .os 13,11 13.0S » .n k0.710 0,712 0,711 0,713k5.654 5.666 5.654 5,6« fI.sittsoä. 48.47 48,57 48,47 48.57l-ttavell. «I,S4 4r,or 41.94 42.07 !

Uorvegsu. 61,32 61,44 81,34 61,41 ;Voslsrrsick. 48.95 49.05
11.105

48.95 49.05 l,?orlvgsl. 11.0SS 11.09 ii .likumLoiea. 1.81Z 1.81? 1.813 1.81»
63.W-Scdvsäöll. 62.90 6Z,or 6L.S3

8ekvsir. 57,06 57,18 57,08 57,rs'
Lpallisa. 174S 17,sr 17,73 17.77

8.656 8.674 8.656 8.674. 1.978 i .ssr 1.978 i .ssr
viigara.
vruqu»7. 1.ZS4 1.ZS6 1.384 1.386Vsr. Lisaien von Lmsrür» . . 2.488 2.4S2 2.488 2.44?

Gestorbene: Marie Braun . Witwe geb. Schiele.
Calw / Lydia Rittmann geb. Pfisterer, Li
Jahre alt , Baiersbronn / Magdalem!
Völker geb. Keck. 67 I ., W i t t l e n s w e i l er -
Andreas Brodbeck. Alt-Hirschwirt 69 Jahres
Feldreunach . s
Druck und Verlag des „Gesellschafters" :

E. W. Zaiser, Inh . Karl Zaiser.  Nagoll,
Hauptschriftleiter und verantwortlich für de,
gesamten Inhalt einschließlich der Anzeiger

Hermann Eötz,  Nagold
D. A. XII. 1S38: 2656

Zur Zeit ist Preisliste Nr. 8 gültig.
Die heutige Nummer umfaßt 8 Seiten

Amtliche Bekanntmachung

BeWI-i«i>We»gcl!>ms-en lßmIWn
BWIMteil in der Ichiit IM

Nachstehend wird die Bekanntmachung des Wirtschafts-
Ministers , Abteilung für Landwirtschaft , über das Beschäl-
und Fohlengeld auf den staatlichen Beschälplatten in der
Deckzelt 1937 vom 9. Januar 1937 (Reg .-Anzeiger Nr . 4/
1937) den beteiligten Kreisen zur Kenntnis gebracht:

Für die Benützung der Hengste des Württ . Landgestüts
auf den staatlichen Beschälplatten gelten während der Be¬
schälzeit 1937 folgende Bestimmungen:
1. Das von den Stutenbesitzern vor dem ersten Decken

der Stuten zu entrichtende Beschälgeld (K 7 Abs. 1 der
Beschälordnung vom 13. Februar 1906, Reg.-Blatt S . 13;
vom 4. April 1922, Reg.-Blatt S . 187) wird auf 10 RM.
festgesetzt. Außerdem ist von den Stutenbesitzern zugleich
mit dem Beschälgeld ein Fohle-ngeld von 5 RM . zu ent¬
richten. Eine Rückerstattung des Fohlengelds findet nicht
statt.

2. Für die Besitzer der in das Stutbuch des Württ . Pferde¬
zuchtvereins eingetragenen Stuten wird das Beschälgeld
auf 7 RM . ermäßigt , wenn sie durch eine Bescheinigung
der Geschäftsstelle des Vereins Nachweisen, daß die Stute
für 1937 in das Stutbuch des Vereins eingetragen ist
und wenn die Stute den vorgeschriebenen Brand des
Vereins trägt.

Diesen Stutenbesitzern steht auch die Auswahl unter
den auf der Platte stehenden Hengsten zu; sie können
beanspruchen, daß ihre Stuten vor den gleichzeitig der
Platte zugesührten , nicht angekörten Stuten gedeckt
werden . 101

3. Stuten , die in der Deckzeit schon sechsmal vorgeführt
worden sind, werden zum Beschälen weiterhin nur zuge¬
lassen, wenn der Stutenbesitzer ein tierärztliches Zeugnis
darüber vorlegt , daß die Stute gesund ist.
Nagold , den 19. Januar 1937.

Der Landrat : Dr . Lauffer.

m. Contireifen gegangen.
Um sachdienl. Mitteilung bitte» Tebr . Theurer , Aliensteig.

Wer wagt gewinnt!
Kaufen darum auch Sie ein Los aus der Kollekte von
G. W. Zaiser, Buchhandlung, Nagold

Iv . kmünNkr K « lN - Latterte
zugunsten der Wiederherstellungd. Heilig.Kreuz-Münsters
Sofortige Gewinnauszahlung, bar Geld. Lose 50 ^

VNrtt . Kein - r»nN
mit sofortiger Gewinnauszahlung. Lose 50^

Stadtgemeinde Nagold

VeWlz- M ReW-Verlmf
Am Mittwoch , den 27. Januar 1937 kommen aus Stadt¬

wald Distrikt Ealgenberg , Abt . Hinterer Ealgenberg , Schü¬
lers Wäldle , mittlerer Galgenberg und unterer Kohlplat¬
tenberg ; Distrikt Mittlerbergle , Abt . vord. und hint . Kaps,
Abt . Steinhaufen und unt . Steinbruchsträßle zum Verkauf:

Nadelholz , Beigholz : 40 Rm . Prügel und 7 Rm . for-
chene Roller , 2 Meter lang.

Nadelholz , Vrennreisig : 3600 Wellen ungebunden in
Flächen (darunter schöne Stängleslose ) .

Zusammenkunft zum Vorzeigen nachm. 13.30 Uhr auf der
Straße Nagold—Oberjettingen beim Unterjettinger Weg¬
zeiger. Verkauf 15 Uhr im Kurhaus Waldlust.
117,24 Stadt . Forstamt.

Molkereigenossenschaft Ebhausen und
Umgebunge. G. m. b. H. in Ebhausen

Einladung
zu der

MM GenerMrsanimlung
am Samstg , den 23. Januar 1937, 20 Uhr in das Gast¬
haus zur Sonne in Ebhausen . 46

Tagesordnung:
1. Geschäftsbericht.
2. Genehmigung des Jahresabschlusses 1936 und Beschluß¬

fassung über die Verteilung des Gewinns.
3. Entlastung des Vorstands , Aufsichtsrats und Rechners.
4. Bericht über die gesetzliche Revision des Verbandsprü¬

fers durch den Aufsichtsrat.
5. Ergänzungswahlen des Vorstands und Aufsichtsrats.
6. Wünsche und Anträge

Zugleich wird bekanntgegeben, daß die Bilanz und Jah¬
resrechnung von 1936 auf die Dauer von einer Woche zur
Einsicht der Mitglieder beim Rechner aufliegt.

Ebhausen , den 11. Januar 1937.
Vorstand:

Vorsteher Bürgermeister Mutz.

gut gekreppt unc ! frei ^ onei ' k

zu haben bei G . W . Zaiser , Buchhandlung, Nagold
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ölüstung, . unreinem 8lut, t^ämorrlioich

klsu : 308t.irdf.1.—,1005t. irb<.2.7S
kolsn 8,'s «fiele 5osork in ^ potiislcs ocker Ißisr Drogen «.
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Ais AnM Suppers
70. Geburtstag erschien soeben: >

Aus WuttWueue« Tumj
263 Seiten mit 4 Bildtafeln. In Leinen geb. 6.— MI. I
Diese Erinnerungen werden die Gemeinde ihrer Leser !
außerordentlich erfreuen und der Dichterin viele neue !
Freunde gewinnen.

Einiges aus dem reichen Inhalt des Buches: Um einen Buch- ,
titel / Die schwäbische Verwandtschaft/ In Pforzheim / Kinder¬
gedanken / Die dämonische Macht des Gedruckten/ Es beginnt
zu dichten/ In der Anseischule/ Alte und neue kirchliche Formen. :
Vom Schwäbeln / Religion im Elternhaus / Otto Supper. :
Freud und Leid um ein Kind / Mein erstes Buch / Fäden zu
Agnes Günther / Hermann Hesses Vater / Supper-Sapper-Schie- !
ber / Bei Hans Thoma / Die Schwaben und ihr König / Was s
wir dem Krieg danken / Der untheologische Jesus / Auf Nor- '
mannenspuren in Sizilien / Tony Schumacher als Hausgenossin. !
Mein Freund Müller-Partenkirchen / Therese Köstlin / Marie
Range / Trost im Alter.

Vorrätig Lei G. W. Zaiser» Buchhandlung, Nagold
IMMMIIÜIMIMlMMIMMIIMMMUIMIM»!

Gedörrte Tannenzapfen
werden fortlaufend abgegeben: 100

Preis per Zentner:
bei Selbstabholung Mb. —.8«
frei Haus . . . » 1 .20

VI ». Vviglv - IVsgvIü

Junger , gelbbackiger

Hnnil Milch»
Abzuholen geg. Einrückungs¬
gebühr und Futterkasten bei

Eiseler, Gündringen 97

Heizbares  98'

Ml. Almm!
in ruhiger Lage auf I . Febr. l
zuoermieten  !
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KaLjonal/oziaWi/che
We-iaufchauung

Von Dr . Alfred Edenhofer
Das Suchen nach Wahrheit und Erkenntnis

ist dem Menschen angeboren. So sehr wurde
dieses Streben selbst auch als ein sittliches Gut
und kultureller Wert erkannt, daß ein Lessing
dieses Forschen noch über den Besitz der Wahr¬
heit stellen konnte. Religion und philosophische
Systeme sind letzten Endes nichts anderes als
Erscheinungsformen dieses unablässigen Ein¬
dringens in die großen Zusammenhänge des
Lebens und in dasWesen allen Seins . Dieser
Erkenntnisdrang  hat den Menschen auf
steile Höhen des Gedankenflugs emporgeführt,
aber auch in die Niederungen menschlicher Ver¬
irrungen absinken lassen. Wenn wir tiefer in
die geschichtlichen Zusammenhänge hineinsehen,
dann ging es bei all den oft so blutigen Kon¬
flikten letzten Endes um Fragen der Weltan¬
schauung.

Es muß dem Menschen schon in der Früh¬
zeit, wenn auch nur instinktiv und gefühls¬
mäßig, ein Licht darüber aufgegangen sein,
daß es nicht gleichgültig sein kann, was für ein
Weltbild er sich macht oder in sich trägt , daß
vielmehr dieses Weltbild bestimmend ist für
sein ganzes geistiges Sein und Leben. Es geht
bei der Weltanschauung um Ewigkeitswerte.
Das verleiht ihr das unwägbare Gewicht im
Leben des einzelnen wie des ganzen Volkes,
das gibt ihr eine zeitlose Tragweite. Der
Mensch kann nicht sein ohne Weltanschauung.

Darum muß die Weltanschauung begrifflich
mehr sein als nur ein verstandesmäßiges Er¬
fassen oder Erfassenwollen dessen, „was die
Welt im Innersten zusammenhält". Das rein
Verstandesmäßige kann nicht ausschließlicher
und letzter Erkenntnisgrund sein. Wohl mögen
wir mit dem Licht der Vernunft in manche Tie¬
fen des Lebens hineinleuchten, aber wo es um
letzte Dinge geht, da entfernen wir uns mit
jedem Schritt , den wir auf rein gedanklichem
Wege tun , mehr und mehr von dem Hochziel
unseres Erkenntnisstrebens, statt ihm uns zu
nähern. Begriffe werden zu bloßen Hilfs¬
konstruktionen unseres Denkens und müssen
schließlich in spielerische Dialektik ausmünden.
Ein noch so scharfsinnig ausgedachtes System
kann niemals Weltanschauung sein. Denn
Weltanschauung ist eine Zusammen s cha n
des . Seins und Lebens.  Und wenn der
Mensch nach einem Goethewort zum Sehen
geboren, aber zum Schauen bestimmt ist, so
bleibt das geistige Sehen eben nur an der
Oberfläche haften, das Schauen allein greift in
die Tiefe.

Als sich der Intellektualismus im welt¬
anschaulichen Liberalismus und Materialis¬
mus totgelaufen hatte, da brachte der Natio-
uals 0 zialismns die große geistige
Wende.  Vorgeahnt von großen Geistern, die
ihm Wegbereiter wurden, hat er unser ganzes
seitheriges Denken revolutioniert und den gei¬
stigen Umbruch unseres Volkes heraufgeführt,
in dem wir heute mitten drin stehen. Die
nationalsozialistische Weltanschauung ist Ab¬
kehr und Umkehr zugleich. Abkehr von falschen
Wegen gedankenblasser Ideologien , die uns in
den Irrgarten tausendfältiger Meinungen und
Theoreme verstrickten, und Umkehr, zurück zu
unserem geistigen Selbst.

Es ist richtig, daß es keine Definition der
Weltanschauung und vorab der nationalsozia¬
listischen Weltanschauung gibt, daß aber jeder
wahre Nationalsozialist gegebenenfalls von sich
aus entscheiden kann, ob etwas im Einklang
mit dieser Weltanschauung steht oder nicht,
mag es sich um eine besondere Auffassung oder
um ein konkretes Handeln drehen. So viel aber
ist sicher, daß die nationalsozialistischeWelt¬
anschauung erkenntnismäßig den engen Rah¬
men des bloß Verstandesmäßigen gesprengt
hat und den Intellekt zu innerer Er¬
fahrung  ausgeweitet hat. Die national¬
sozialistische Weltanschauung hat diese innere
Erfahrung ethisch untermauert und zur Ge¬
sinnungssache  gemacht. Was ihr aber
das besondere Gepräge gibt, was der national¬
sozialistischen Weltanschauungwesenhaft eignet,
das ist der neue Wahrheitsbegriff, die Bindung
der Erkenntnis an Blut und Rasse. So wird
die nationalsozialistischeWeltanschauung zur
inneren Erkenntnis der deutschen Rasseseele
und ethisch zur vollen Bejahung der germani¬
schen Lebenswerte. Die nationalsozia¬
listische Weltanschauung ist das
Tebensprinzip desdeutsche » Men¬
schen  schlechthin.

Eine Weltanschauung muß sich auswirken
auf allen Gebieten des Lebens und es muß
sich zeigen, ob Menschen bereit sind, für diese
Weltanschauung ihr Leben zu opfern. Unter¬
sucht man die nationalsozialistische Welt¬
anschauung nach diesen Gesichtspunkten, so
kommt man zu einer restlosen Erfüllung dieser
beiden Forderungen. Der Nationalsozialismus
hat jeden einzelnen von uns , mag er es wissen
und wollen oder nicht, im Kern seines Wesens
um gewandelt und er hat unser gan¬
zes Volk durchdrungen.  Die Blut¬
zeugen der Bewegung aber sind der sprechendste
Beweis für seine Bewährung.

Ast aber der Nationalsozialismus Lebens-
prinzip, dann muß verlangt werden, daß auch
jeder einzelne darnach handelt und sich nach
chm ausrichtet. Nur derjenige kann sich als
Nationalsozialist bezeichnen, der in seiner
Lebensführung vorbildlich ist und der durch die
Lat beweist, daß er innerlich erfaßt ist von der
nationalsozialistischen Idee . Der Nationalsozia-
lismuz selbst ist Leben und damit stärkste Akti-
büat. Weil aber Ideal und Wirklichkeit in
einem mehr oder weniger großen Abstand zu¬

Nagolder Tagblatt »Der Gesellschafter"

einander stehen, darum' gilt' es, diesen Abstand
in dauernder Erziehungsarbeit zu verringern.
So wird die nationalsozialistische Weltanschau¬
ung zum Erziehungsprinzip  für das
deutsche Volk wie für jeden Volksgenossen.

Wir haben heute eine neue Auffassung vom
Staat,  der kein „Nachtwächter-Staat " und
kein „Klassenstaat", auch kein patriarchalischer
Staat und kein „Gottesstaat" ist. Die Funktio¬
nen des nationalsozialistischen Staates ergeben
sich ans den Notwendigkeiten des
völkischen Lebens.  Er hat zwei große
Aufgabengebiete: die Sorge für die politische
Existenz des Volkes und die Sicherung des
Volkstums nach innen und nach außen. Die
Wirtschaft im nationalsozialistischen Staat hat
die Lebensnotwendigkeiten des Volkes zu

sichern. Die Privatinitiative wird begrenzt
durch das Gemeinwohl. Der Primat der Poli¬
tik gegenüber der Wirtschaft ist ein national¬
sozialistisches Grundgesetz, mag es auch Wirt¬
schaftsführer geben, die sich noch nicht völlig
damit abfinden können.

Bei der innigen Verbundenheit von Welt¬
anschauung und Kultur muß sich der National¬
sozialismus ganz besonders stark auf das kul¬
turelle Leben  auswirken , denn Kultur
ist Ausdrucksform und Spiegelbild der Seele
eines Volkes. Noch befinden wir uns erst in
den Anfängen eines neuen Kulturlebens . Die
Anerkennung und Förderung aller schöpferi¬
schen Kräfte durch den Nationalsozialismus
wird uns , dessen sind wir gewiß, auch die kul¬
turellen Leistungen bringen. Der neue Lebens¬

stil wird einen neuen Kunststil  formen
und das große Geschehen unserer Tage wird
auch den großen künstlerischen Gestalter finden.
Dies alles braucht Zeit und Ruhe, denn die
Musen werden aus der Muße geboren. Steht
erst einmal das Haus der deutschen Volks-
familie, dann wird auch der deutsche Genius,
zu neuem Leben erweckt und vom neuen Geist
erfüllt, uns Werke von Ewigkeitswert schaffen.

So ergibt sich: Die nationalsozialistische
Weltanschauung ist der unbändige Glaube an
das ewige Deutschland und der opferbereite
Tatwille, diesem ewigen Deutschland zu dienen
und ihm seine endgültige Form zu geben. Seien
wir glücklich darüber, daß wir an ihm mit¬
bauen dürfen. Seien wir deutschinallem
und wir werden echte National sozia-
listen  seinl

Deutschlands und Nattens
europäische Sendung

Botschafter von Hassell-Rom sprach in Köln
Köln, 20. Januar.

Der deutsche Botschafter in Rom, von
Ha stell,  sprach am Dienstagabend vor
der Kölner Universität über „Deutsch¬
lands und Italiens europäische
Sendung ". Er führte u. a. aus : Wer
die europäische Geschichte zurückverfolgt, er¬
kennt sehr bald , daß das deutsche und das
italienische Volk trotz geographischer und
sonstiger Verschiedenheiten immer wieder zu
engster Zusammenarbeit geführt wurden.
Auch im Hinblick auf die gemeinsame euro¬
päische Sendung ist das geschehen. Sie liegt
in der Aufgabe, das eigentliche euro¬
päische Wesen neu zu entwickeln
und fest zu begründen , liegt in der Gestal¬
tung neuer politischer Lebensformen und
schließlich in der Entfaltung des Banners
europäischer Einheit in neuen Formen
europäichen Zusammenlebens.
Deutschland und Italien fühlen sich aber
durchaus nicht als „Missionare" für die
übrige Welt . Sie sind jedoch überzeugt, die
Zeichen der Zeit erkannt zu haben. Die
entscheidende Voraussetzung der europäischen
Sendung Deutschlands und Italiens ist das
klare Bewußtsein : Weder Osten noch
Westen, sondern Mitte zu sein.

Der Nationalsozialismus und der Faschis¬
mus , die sich gegen das Einströmen der
mropafeindlichen bolschewistischen Vergiftung
siegreich zur Wehr gesetzt haben, führen ihre
Völker aus dem Änsteckungskreis uneuro¬
päischer Denkweise in jene fest im europäi¬
schen Wesen verankerte Mittelage zurück, die
für Italien und Deutschland naturgegeben
und heilsam ist. Diese Aufgabe erfordert
die Anspannung aller Kräfte.

„Echo re Paris"blamiert Pertinax
Vergebliche Suche nach den sagenhaften

deutschen Truppen in Marokko
Paris , 20. Januar.

Der Sonderberichterstatter des
„Echo de Paris"  hat ganz Spänisch-
Marokko bereist und vergeblich nach jenen
„sagenhaften deutschen Truppen " gesucht,
deren angebliche Ausschiffung der Außen-
Politiker dieses Blattes , Pertinax , gemeldet
und die französische Negierung zu einem dip¬
lomatischen Schritt in Tetuan veranlaßt
hatte . In einem sehr humoristisch gehaltenen
Artikel erzählt der Berichterstatter seine Ent¬
täuschungen, die er jedesmal dann erlebte,
wenn er bestimmt geglaubt hatte , endlich den
Schlupfwinkel dieser deutschen Truppen ent¬
deckt zu haben. In Dar Risten  in der
Kaserne der Legionäre habe er keinen
einzigen Deutschen  gesehen . In
Ceuta  habe er den Hafenarbeitern zuge¬
sehen und sich plötzlich daran erinnert , daß
die Pariser Presse von großen Befestigungs¬
anlagen gesprochen habe. Er habe jedoch zu
seinn Enttäuschung feststellen müssen, daß es
sich lediglich um Hafenerweite¬
rungsanlagen  handelte , die nichts mit
Befestigungen zu tun hätten . Plötzlich sei er
auf Marineoffiziere gestoßen, die gar nicht
spanisch ausgesehen hätten , und er habe nun
geglaubt, endlich einen Beweis für die An¬
wesenheit deutscher Offiziere in Spanisch-
Marokko in der Hand zu haben. Bei genauer
Betrachtung habe er jedoch seststellen müssen,
daß es sich um französische Offi¬
ziere desTorpedobootes „M ilan"
gehandelt habe, das im Hasen vor Anker lag.
Militärmusik habe dann seine Aufmerksam¬
keit geweckt und er habe geglaubt , nun der
Einschiffung deutscher Truppen für Spa¬
nien beiwohnen zu können. In Wirklichkeit
habe es sich um Marokkaner  gehandelt,
deren Regiment in Jfni  zusammengestellt
worden sei. Bei der berühmten angeblichen
Ausschiffung deutscher Truppen in Jfni habe
es sich also tatsächlich um die Einschif¬
fung  marokkanischer Truppen
aus Jfni gehandelt.

Abschließend stellt der Berichterstatter fest,
daß die Lügenmeldungen über die Anwesen¬
heit deutscher Truppen in Spanisch-Marokko
und über die Zustände in Marokko überhaupt
zum allergrößten Teil in Tanger fabri-
ziert  wurden.

SklM WerSW-zug-er Misten
Brüssel, 20. Januar.

Die Rex-Bewegung eröffnete am Dienstag¬
abend mit einer Massenkundgebung im Brüs¬
seler Sportpalast einen neuen Propa-

Die englischen Fliegeroffizicrc in Gatow
Die gegenwärtig in Deutschland weilenden britischen Fliegeroffiziere besuchten die Luftkriegs¬
akademie Gatow bei Berlin . Von rechts nach I nks: General von Stülpnagel , Air Vice-Marshal
E. L. Courtney und Generalmajor Wenniger (beim Erklären). (Pressephoto, M.)
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Spanien — weiß und rot
Links: Im Gefängnis von Almendralejo befinden sich gefangene Rote, denen eine menschliche
Behandlung widerfährt. Während des Tages können sie sich im Hof in der Sonne ergehen.
Rechts: Hier standen lebendige Brandfackeln. Ja dem gleichen Gefängnis, das von den natio¬
nalen Truppen genommen wurde, befanden sich noch vor kurzem gefangene nationale Spanier,
die von den Roten gefesselt an die Wand gestellt, mit Benzin übergossen und verbrannt wur¬
den. Die Wände tragen jetzt noch die Spuren dieser entsetzlichen Verbrechen.

(Scherl Bilderdienst 2. M.)
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Schnee über Deutschland
Ueber dem Gebiet zwischen Elbe und Oder kam es zu einem Wettersturz, der schwere Schnee¬
fälle zur Folge hatte. Besonders reichlich gingen sie— übrigens zum erstenmal in diesem Win¬
ter — über der Reichshauptstadtnieder, so daß alle Mittel eingesetzt werden mutzten, um den
Verkehr aufrecht zu erhalten. — Schneepflug aus dem Pariser Platz zu Berlin.

(Heinrich Hoffmann, M.)
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gandnseldzug in der bisher unbekannt
ten Form eines politischen „Sechs-
T a g e - N e n n e n s " unter der Devise
„Kampf den alten Parteien ". Sechs Tage
lang wird das riesige Rund des Brüsseler
Sportpalastes der Schauplatz von Massen¬
veranstaltungen der Rex-Bewegung sein.

Am Diestagabend war ein Rekordbe¬
such von 1 2 000 Personen  zu ver¬
zeichnen. Die Kundgebung selbst gestaltete
sich zu einem wahren Triumph für den Füh¬
rer der Rex-Bewegung . Löon De grelle,
der unter dem Jubel seiner Anhänger ver¬
künden konnte , daß bislang keine der alten
Parteien derartige Massen habe Vereinen
können und daß die Prophezeiungen seiner
Gegner über ein Abflauen seiner Bewegung
nicht in Erfüllung gegangen seien und nie¬
mals in Erfüllung gehen würden.

Degrelle  griff im weiteren Verlauf sei¬
ner Rede die Regierung van Zeeland im Zu¬
sammenhang mit der Ermordung des
Barons De Borchgrave  durch die bol¬
schewistischen Horden in Spanien scharf an
und verlangte den Abbruch der Beziehungen
zu den Bolschewisten von Valencia . Er kri¬
tisierte weiter die Nundfunkpolitik der Ne¬
gierung . die der Rex-Bewegung stets die
Redefreiheit vor den belgischen Sendern ver¬
weigert habe und sprach Mussolini seinen
Dank dafür aus , daß er es ihm ermöglicht
habe , zu seinen belgischen Anhängern und zu
der Welt über den Turiner Sender zu
sprechen.

Gin hollairdlsOes Flugzeug abgestürzt
Paris , 20. Januar

Bei Pontorme in der Nähe von Senlis
stürzte gestern ein holländisches Privatflug¬
zeug ab . Die vier  Insassen kamen ums
Leben.  Das Flugzeug war auf dem Weg
von Paris nach dem Haag.

Kochst gehelmulsvoller Golddiebstabt
M . Neuhork , 20. Januar.

Aus dem Postraum des französischen
Schnelldampfers „Paris"  wurde aus ge¬
heimnisvolle Weise ein Goldbarren im Werte
von 14 000 Dollars gestohlen . Der gestohlene
Goldbarren gehörte zu einem Transport von
sechs Millionen Dollars Gold , die Schweizer
Banksirmen aus Basel und Zürich mit der
„P a -r i s " für die Federal Reserve Bank nach
Neuhork überführen ließen . Der Diebstahl
des Barrens wurde kurz nach der Ausreise
des Dampfers aus Le Havre bemerkt . Die
bisher von der Schiffsleitung eingestellten
Untersuchungen hatten keinen Erfolg . Die
Neuyorker Polizeibehörden wurden von dem
sensationellen Diebstahl verständigt und um
Mithilfe bei der Aufklärung gebeten.

Aufklärungsschrift der japanischen Armee
Tokio, 20. Januar.

Am Vortage der Parlamentseröffnung ver¬
öffentlichte die japanische Armee eine umfang¬
reiche Aufklärungsschrift , die in sehr großer
Auslage erscheint. Die Schrift soll dazu dienen,
die Forderungen der Armee , um deren Höhe
es wahrscheinlich zu heftigen Auseinander¬
setzungen im Parlament kommen wird , zu be¬
gründen und zu unterstützen . Den Aufrüstungs¬
forderungen der japanischen Wehrmacht wer¬
den die riesenhaften Rüstungen anderer Län¬
der gegenübergestellt . In wahrer Erkenntnis
der Tatsachen wird dabei besonders auf die
Stärke der bolschewistischen Armee
eingegangen , die als Angriffsfaktor der sowjeti¬
schen Idee angeprangert wird . Bei Betrach¬
tung der Vergleiche erscheinen Japans
Rüstungsforderungen nur als unbedingt nötig
und in ihrer Höhe auch als Mindest¬
forderung.

Das hat Made iw« gefehlt
London, 20. Januar.

Die französische Regierung hat es für not¬
wendig befunden , einem der übelsten Hetzer,
dem englischen Professor Haldane  für
„wissenschaftliche Verdienste " den Orden der
Ehrenlegion zu verleihen . Haldane ist vor
kurzem von einem längeren Aufenthalt in
Madrid zurückgekehrt , wo er von den Bol¬
schewisten mit besonderen militärischen Auf¬
gaben betraut worden war . Seit seiner
Rückkehr zeichnete sich Haldane wiederholt
durch Verherrlichung des Bolschewismus in
Wort und Schrift aus . — Daß der Orden
durch diese Verleihung nicht gerade an Wert
gewinnt , dürfte klar sein.

Soetbe-Medatlle
für den Komponisten Retter

Berlin , 20. Januar
Reichsminister Dr . Goebbels  über¬

reichte am Dienstag dem Komponisten Prof.
Josef Reiter die Goethe - Medaille,
die der Führer und Reichskanzler dem um die
deutsche Musik verdienten Künstler und Trä¬
ger des Goldenen Ehrenzeichens der NSDAP,
verliehen hat . Dr . Goebbels sprach Prof . Rei¬
ter, der am Dienstag seinen 75. Geburtstag
feierte , die Glückwünsche der Reichsregierung
aus und übergab ihm ein Glückwunschschrei¬
ben des Führers.

Wir flbaffen die Kameradschaft der Straße!
Der Verkehrs-Erziehungsdienst der NSKK . — Vereinbarungen zwischen dem Chef der Deut¬

schen Polizei und dem Korpssührex der NSKK.

Berlin , 20. Januar.
Der Reichsführer SS . und Chef der Deut¬

schen Polizei gibt in einem Runderlaß an alle
Polizeibehörden seine Vereinbarungen mit
dem Korpsführer des NSKK -, Hühnlein,
über den Einsatz des NSKK . - Verkehrs¬
erziehungsdienstes bekannt . Dieser Verkehrs¬
erziehungsdienst ist aus besonders geschulten
Führern und Männern des NSKK . für das
gesamte Reich geschaffen. Seine Aufgabe ist
die Belehrung und Erziehung der
Verkehrsteilnehmer  bei verkehrs¬
widrigem Verhalten im Einzelsall auf der
Straße . Die Belehrung erfolgt mündlich.

, Die Männer des NSKK .-Verkehrserziehungs-
dienstes sind mit sogenannten ..Verkehrs¬
erziehungsblocks " versehen , die Merkblätter
mit zwölf wichtigen Verkehrsregeln enthalten.
Der Verkehrserziehungsdienst beschränkt sich
auf die Beachtung dieser vom Neichssührer
SS . und Chef der Deutschen Polizei heraus¬
gegebenen Verkehrsregeln,  und zwar
in erster Linie auf das vorschriftsmäßige Ver¬
halten an Straßenkreuzungen und Einmün¬
dungen (Vorfahrt ) und auf das richtige
Ueberholen . Die Zuweisung weiterer beson¬
derer Aufgaben behält sich der Chef der
Deutschen Polizei im Einvernehmen mit dem
Korpsführer des NSKK . vor.

Nach dem Runderlatz des Chefs der Deut¬
schen Polizei stehen den im Verkehrs¬
erziehungsdienst eingesetzten Führern und
Männern des NSKK . keine polizei¬
lichen Befugnisse  zu . Sie sind jedoch
berechtigt, jeden Verkehrsteilnehmer anzuhal¬
ten, der sich vorschriftswidrig verhält.

Die eingesetzten Führer und Männer sind
mit B r u st s ch i l d e r n und Anhalte¬
stäben  ausgerüstet , die mit dem Hoheits¬
zeichen des NSKK . sowie der Aufschrift
„NSKK . - Verkehrserziehungsdienst " versehen
sind . Die Brustschilder tragen fortlaufende
Nummern , so daß die Namen der Träger
jederzeit durch die zuständige Einheit des
NSKK . ermittelt werden können.

Verkehrsteilnehmer , die sich den Belehrungen
des NSKK .-Verkehrserziehungsdienstes unzu¬
gänglich erweisen oder sich diesen widersetzen,
zeigen, daß sie nicht gewillt sind, sich in die
notwendige Gemeinschaft aller Verkehrsteil¬
nehmer auf der Straße einznfügen . In diesen
Fällen ist ein verschärftes polizei¬
liches Einschreiten  in der Regel ge¬
boten.

Der Berkehrserziehungsdienst des NSKK . ist
ehrenamtlich  tätig . Eine Vergütung oder
Kostenerstattung erfolgt nicht. Auch der Ab¬
schluß einer besonderen Vergütung gegen Un¬
fälle oder Haftpflichtansprüche ist nicht er¬
forderlich.

Die Tätigkeit auf der Straße , die in der
Regel,zu Fuß anSgeübt wird , vollzieht sich in

loser Zusammenarbeit  mit den Beam¬
ten der Verkehrspolizei,  die im An¬
fang enger zu gestalten sein wird . Die Einsatz¬
pläne werden von den Führern der Motor¬
gruppen und Motorbrigaden im Einvernehmen,
mit den zuständigen Verkehrspolizeibehörden
für jeweils vier bis sechs Wochen im voraus
ausgestellt.

Für den Einsatz im Reich sind drei Ab¬
schnitte  vorgesehen , und zwar Abschnitt I
für Städte über 80 000 Einwohner , Ab¬
schnitt II für kreisfreie Städte und Ab¬
schnitt III für kreisangehörige Städte und das
Landgebiet . Der Einsatz des Abschnittes I ist
für den 23. Januar 1937 vorgesehen.

Der Neichssührer SS . und Chef der Deut¬
schen Polizei macht allen Polizeibehörden und
ihren Organen die engste und kameradschaft¬
liche Zusammenarbeit mit dem Verkehrs¬
erziehungsdienst des N« KK. zur Pflicht , da¬
mit die Erfolge der ehrenamtlichen Tätig¬
keit von den Führern und Männern einer
Gliederung der Partei im Kampf gegen die
Verkehrsunsülle einen sichtbaren Ausdruck
finden . Der Verkehrserziehungsdienst gilt
der Unterstützung der Polizei,  er
kann und soll nicht ein Ersatz der verkehrs-
polizeilichen Tätigkeit sein oder mit dieser
in Wettbewerb treten.

*
Nach diesem Erlaß werden zum erstenmal

NSKK .-Männer in Durchführung dieser
wichtigen Ausgabe an die Oeffentlichkeit
treten . Der Verkehrserziehungsdienst ist eine
von NSKK .-Männern freiwillig außerhalb
der Berufsarbeit geleistete Tätigkeit , die
daraus gerichtet ist. die erschreckend hohe
Zahl der Verkehrsunsälle herabzumindern.
Ter abschnittsweise Einsatz erfolgt zunächst
in einer Stärke von insgesamt 6100 Mann.

Praktisch wird dieser Einsatz so in Er¬
scheinung treten , daß die für ihr Amt be¬
sonders geschulten Angehörigen des Korps
zu zweit  jeden Verkehrsteilnehmer , der
gegen die Vorschriften verstößt — auch Fuß¬
gänger , Radfahrer usw . — anhalten und
ihn: sachlich, ohne Schulmeisterei . klar
machen , welchen Fehler er begangen hat.
Die Zeit des Einsatzes wird sich nach den
örtlichen Verkehrsvcrhältnissen richten ; in
Betracht kommen vor allem der Samstag
und der Sonntag.

Um eine Ueberbelastung der in Verkehrs¬
trupps zusammengefaßten Männer zu ver¬
meiden , werden sie in monatlichem Wechsel
mit Neservetrupps  eingesetzt . In Vor¬
bereitung ist ein zweiter Abschnitt , der auch
die Städte von 20 000 Einwoh¬
nern aufwärts  und kleinere Städte
umfaßt , und schließlich ein dritter , der sich
auf die K l e i n st ä dt e und auf das flache
Land  erstrecken wird . Nach Abschluß des
Ausbaues , des Verkehrserziehungsdienstes
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ist die LchaNunq einer motorisierten
Hilfspvlizei  in Aussicht genommen,
die außerhalb der Städte zur Unterstützung
der motorisierten Gendarmerie bei verstärk¬
tem Verkehr eingesetzt werden soll.

Tie Neichsstraßenverkehrsordnung macht
jedem Verkehrsteilnehmer „anständiges , rück¬
sichtsvolles Verhalten " zur Pflicht . Dich
Grundregel setzt das Bewußtsein und dH,
Verpflichtung zur disziplinierten Verkehrs,
gemeinschast voraus . Leider ist diese Vor.
aussetzung in dem erforderlichen Umfang«
vielfach durchaus noch nicht gegeben . Es
soll der eine Verkehrsteilnehmer in dein
anderen in wohlverstandenem Sinne den,
Kameraden der Straße  erblicken.

Die Kameradschaft der Straß«
zu schaffen , ist n a t i v n a l s o z i a.
li st is che Aufbauarbeit am deut - >
scheu Verkehr!

Vergesse niemand , daß die NSKK .-Män-
ner für die große Aufgabe einer Erhöhung
der Verkehrssicherheit ihre freie Zeit opfern
und daß sie ohne jedes Entgelt in Wind und
Wetter für dieses hohe Ziel arbeiten wer-
den , getreu der Parole des Korps : „Treu,
opferwillig und einsatzbereit !'

Unfall an Bord eines französischen Zerstörers
An Bord des französischen Torpedoboots-Zer-

störers „Kersaint " ereignete sich in Toulouse
ein Unfall. Das Verbindungsstück eines Heizroh.
res platzte. Die ansströmenden Dämpfe verbrüh,
ten zwei Mitglieder der Besatzung schwer. Dir
vorgesehene Ausfahrt des „Kersaint" nach den spa.
Nischen Gewässern mußte verschoben werden.

Massenflucht vor dem Hochwasser
DaS Hochwasser des Mississippi und de»

Ohio,  sowie ihrer Nebenflüsse überflutete große
Gebiete in den Staaten Illinois , Missouri, Ten¬
nessee, Arkansas, Indiana , Pennsylvanien und
Westvirginien. Viele Tausende mußten ihre Dör¬
fer und Farmen fluchtartig verlassen. Zahlreiche
Fabriken und Bergwerke wurden stillgelegt. Bis¬
her find 7 Menschen in den Fluten umgekommen.
In 7V- Stunden USA . überquert i

Der Flieger Howard hat zur Ueberquerung des^
amerikanischen Kontinents von Los Angeles bis
Newark nur 7 Stunden . 29 Minuten , 27 Sekun-
den benötigt und hat damit seinen eigenen Rekord
von 9,5 Stunden (Januar 1936) gebrochen.
Schweizer Vundespolizei gegen
kommunistische Wühler

Die Schweizer Bundespolizei sah sich durch d-
verstärkte Tätigkeit der Kommunisten veranlaß, >
in mehreren Städten Haussuchungen vorzunch!
men. die zu zahlreichen Verhaftungen  von
Funktionären und kommunistischen Arbeitern
führten.

Japanischer Dampfer in Wladiwostok
festgehalten

In Wladiwostok  ist der japanische Damp-
fer „Liberia Maru"  von sowjetrussischen
GPU.-Leuten zurückgehalten worden. Das GPU.-
Kommando bemächtigte sich bei der Durchsuchung
diplomatischer Akten, die für das japanische Kon- l
sulat in Wladiwostok bestimmt weren. l

Alte Parteigenossen bei Reichsminister !
Dr . Goebbels !

Neichsministcr Dr . Goebbels empfing eine Ab¬
ordnung alter Parteigenossen aus
Hattingen an der Ruhr,  die ihm die
Grüße seiner Kameraden ans der Kampfzeit über- ^
brachten. Tr . Goebbels ließ sich ausführlich über
die Entwicklung Hattingens und des Ruhrgebie- ,
tes berichten. Die Hattinger Parteigenossen über¬
reichten dem Minister das Modell eines Treib¬
satzes einer Schnellzugslokomotive, ein Bilder¬
album aus den Werken der Ruhrstahl AG., so¬
wie ein Gemälde des „Goebbels-Berges", ans dem
Dr . Goebbels im Kampsjahr 1925 bei ihrer Som-
mersonnenwende der Ortsgruppe Hattingen der
NSDAP , die Feierrede hielt.

Netchsministex Tr . Frick im Gau Köln -Aachen
Neichsminister Dr . Frick unternahm eine Be- '

sichtigungsfahrt durch das Aachener Grenzland. ;
Die Grenzfahrt führte zunächst durch das Wurm- j
kohlengebiet von Aisdorf und Herzogen - i
rath  an der holländischen Grenze und dann
durch den Aachener Wald in die Eifel an der
neuen belgischen Grenze entlang über den Tal¬
sperrenbau Schwammenauel nach Köln. Auf die¬
ser Fahrt unterrichtete Regierungspräsident Vogel¬
fang den Minister über die grenzpolitischen Ver¬
hältnisse und die wirtschaftliche Struktur des
Aachener Gebietes.

Außenminister Beck in Berlin
Der polnische Außenminister Beck hatte auf der i

Durchreise von Warschau nach Genf zur heute '
beginnenden Völkerbundratstagung in Berlin '
eine Aussprache mit dem Neichsaußenminister
Freiherrn von Neurath

Inspekteur der Adolf -Hitler -Schulen
Der Jugendführer des Deutschen Reiches, Bal¬

dur von Schirach, hat den Oberbannsührer Kurt
Petter zum Inspekteur der Adots-Hitler-Schu'
len ernannt.

Winterreifen sind gesund!
Sie haben sich tagsüber auf den Schnee¬

hängen ehrlich müde gemacht , haben mit viel
Geschrei Abfahrten gewagt , immer wieder
Schwünge versucht und ohne Aushören
„Badewannen " in den weißen Untergrund
gezaubert , jene Spuren heiterer Stürze , die
immer wieder Anlaß zu Gelächter geben.
Und nun hockt die fröhliche Schar der KdF'
Winterreisenden und angehenden Schifahrer
in der warmen Stube . Männlein und Weib-
lein essen dicke Suppen , vertilgen warme Ge¬
tränke und fühlen sich wohl . Komplizierteste
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Großstadtmenschenwerden im Handum¬
drehen ausgelassen wie Kinder.

In dieser Umgebung gibt es keinen Aerger
und keine Sorgen , man kümmert sich einzig
um das Wetter und hat nur den einen Ge¬
danken, an jedem Tag soviel wie möglich die
herrlichen Wintersreuden auszukosten . Die
frische Berglust und die mannigfache Be¬
wegung machen den Körper wunderbar
müde.

Und vor allen Dingen die Sonne!
Die Sonne scheint zur Winterszeit in den

Bergen mit einer Glut , wie sie der Flach¬
landbewohner nur im Sommer kennt . Da
oben kann man sich ohne weiteres im Januar
oder Februar von der Sonne bräunen lassen,
im Badeanzug sich ins Freie legen , ohne
Schaden zu nehmen . Im Gegenteil , die ultra¬
violetten Strahlen , die es im Winter nur im
Gebirge gibt , haben eine seltsam heilende,
stärkende Wirkung.

Und nun soll man nicht etwa denken, Win¬
terurlaub sei nur eine Angelegenheit für ein¬
gefleischte Wintersportler . Auch der Nicht¬
sportler kann ebensoviel Freude in den Ber¬
gen haben wie der geübte Schiläufer . Jeder
Ort in den deutschen Winterbergen bietet
lohnende Spaziergänge , gibt Gelegenheit zu
Schlittenfahrten , gegebenenfalls auch zu
leichten Rodelpartien oder zum Eisschießen.
Jeder kommt auf seine Kosten , denn die
Sonne, die Luft , die Landschaft und die
Stimmung genießen Nichtsportler genau so
gut wie die Sportler . Also auf in den Win-
terurlaub mit „Kraft durch Freude " '

Schadenverhütung bei„Irutk"und„Papier"
Vom 7. bis 14. Februar 1937 führen die

Neichsbetriebsgemeinschaften „Truck " und
„Papier " in der Deutschen Arbeitsfront in
Zusammenarbeit mit den zuständigen Be¬
rufsgenossenschaften eine Schadenverhütungs¬
woche durch . Eingeleitct wird die Schaden¬
verhütungswoche durch einen Betriebsappell
in allen von den Neichsbetriebsgemeinschaf¬
ten „Druck " und „Papier " betreuten Be-
trieben . !

Es ist vorgesehen , daß die zu dem Betriebs - !
appcll angetretenen Gefolgschaften in Ge- !
meinschaftsempfang eine Sendung des ;
Deutschlandsenders abhören , in deren Nah - '
men der Reichsbetriebsgemeinschaftsleiter j
sprechen wird . Das Kernstück der Aktion !
bildet eine Unfallbetriebskontrolle , die bis !
auf den kleinsten Betrieb ausgedehnt wird . l
Jeder Tag der Schadenverhütnngswoche steht ^
Mer einer besonderen Ueberprüsungsparole . !

!
Wie sparen mit Gern !

Auch im Winter , wenn die Eier knapp ^
sind, brauchen wir nicht auf Süßspeisen zu
verzichten, die zur Abwechslung in den
meisten Familien recht beliebt sind . Es gibt
eine Reihe guter Dinge , zu deren Bereitung
nur ein Ei notig ist : Kartoffelpuffer , Grieß-
schnitten. Apfelküchlein , Apfelstrudel und die
verschiedenen Flammeris und Breie . Nach¬
stehend seien einige bayrisch - österreichische
Mehlspeisen verraten , die ganz ohne Ei
zubereitet werden und trotzdem gut schmecken.

M i l chs c m m e l n. Eine Nuflaufform füllt
man halbvoll mit Milch, gibt ein Stückchen Bnt - !
ter hinein und läßt soviel halbierte Milchbrötchen j
darin schwimmen, wie bequem Platz haben. Wenn
sie ans einer Seite mit Milch durchtränkt sind,
wendet man sie um und stellt die Form in den
Backofen. Sobald die Milch zur Hälfte cinge-
düustet ist, streut man reichlich Zucker über die
Speise und läßt sie noch backen, bis sich oben
und unten eine schwache Kruste bildet. Dazu ein-
gcdünstcte-Früchte.

Grieß nockerl:  Man läßt einhalb Liter
Milch mir einem Stückchen Butter aufkochen und
rührt ein Viertelpfund Grieß hinein . Solange
rühren , vis sich der dicke Brei von der Pfanne
löst! Dann röstet man in einem Pfännchen Weck¬
mehl in Butter hellbraun, sticht mit einem Eß¬
löffel von der Grießmasse längliche Nockerl ab
und wendet sie allseitig in den braunen Bröseln.
Nun werden sie noch gut mit Zucker und Zimt
bestreut und mit Kompott zu Tisch gegeben.

Käseschmarren:  Ein Pfund Weiß- oder
Schwarzbrot schneidet man in feine Scheibchen
und gießt eineinhalb Tassen heiße Milch darüber.
Eine halbe Stunde stehen lassen! Dann das durch¬
weichte Brot in drei Eßlöffel Butter dämpfen,
mit wenig Salz bestreuen und ein viertel Pfund
dünn gehobelten Käse hinzufügen (Resteverwer¬
tung !). Nun wird die Masse auf beiden Seiten
goldgelb gebacken und zuletzt in kleine Stückchen
zerrissen. Obst oder Salat dazu.

Küchengretel.
Unsere liurrgeseliielite:

Don M . Go kn in
Als der Pariser Grundstücksmakler Nikolai I.

Gorgonzew den Place de la Concorde über¬
querte , fing es in Strömen zu regnen an.
Aergerlich winkte er einer vorüberfahrenden
Taxe und ließ sich nach Hause fahren . Unter¬
wegs hörte der Regen , ebenso plötzlich wie er
begonnen hatte , wieder auf . Das erheiterte
Gorgonzew . Er gab dem Fahrer ein reichliches
Trinkgeld.

„Ich danke dir , Nikolai Jwanowitsch !" sagte
der Fahrer in russischer Sprache . „Du bist doch
immer ein guter Mensch gewesen!"

„Sie kennen mich?" staunte Gorgonzew.
„Sie sagen ,Du ' zu mir ! Dann müssen Sie
mich doch sehr gut kennen ! Aber ich entsinne
mich nicht !" Er suchte in dem von einer
Schirmmütze beschatteten Gesicht des anderen.

Der Mann stemmte sich gegen das Lenkrad
und lachte ein wenig . „Aus Rußland kennen
wir uns natürlich , Nikolai Jwanowitsch !"

„Emigrant wie ich also ! — Kommen Sie
mit herein !" Gorgonzew liebte rasche Ent¬
schlüsse. „Keine Widerrede , kommen Sie mit!
— Sie müssen mir doch verraten , woher wir
uns kennen ! — Vielleicht kann ich Ihnen auch
helfen !" Er ruhte nicht, bis er seinen Lands¬
mann ans dem Auto genötigt und in seine
Villa geführt hatte.

„Da sind wir ! Legen Sie ab ! — Nadja !"
rief er nach seiner Frau . Sie kam. „Ich bringe
dir einen Gast mit ! Einen Emigranten . Er
will mich aus Rußland kennen ! Jetzt ist er
Laxichauffeur !"

„Du sprichst inimer noch so viel , Nikolaschka!
— Und wie ist es Ihnen ergangen , Nadja
Petrowna ?" begrüßte der Fahrer Frau Gor¬
gonzew.

Ohne Zögern schlug diese in die dargebotene
Rechte des fremden Mannes ein . „Ich freue
mich, Sie wiederzusehen , Sie gesund wieder¬
zusehen, Alexander Palowkin ! Ich habe Sie
sofort erkannt !" Ein Heller Schein flog über
ihre Züge.

„Palowkin !" brüllt Gorgonzew und reißt
den Fremden an die Brust . „Palowkin , mein
Freund Palowkin ! So muß ich dich Wieder¬
sehen, Alexander Alexandrowitsch ! Der Garde¬
hauptmann Palowkin ist Benzin -Droschken-
Kutscher geworden !"

Dann saßen sie am Samowar , rauchten und
erzählten.

„Ich bin sehr glücklich, daß Sie noch am
Leben sind, Alexander Alexandrowitsch !" Nadja
blickte wehmütig in Palowkins müdes Gesicht.

„Ja , wir glaubten dich nämlich tot !" Der
gutmütige Gorgonzew ließ seine forschenden
Blicke zwischen den beiden hin - und Herschwei- °

fen. „Nadja ist dann meine Frau geworden !"
fügte er leiser hinzu . Er ahnte selbst, daß es
vollkommen überflüssig war . Es sollte eigent¬
lich heißen : „Ich bitte dich um Verzeihung , es
tut mir leid für dich, aber das Schicksal hat
gegen dich entschieden!"

„Ich bin sogar froh darüber !" entgegnete
Palowkin und brannte eine neue Zigarette an.
„Nadja lebt mit dir in guten Verhältnissen!
Es ist mir eine Beruhigung , daß ich dies seit
heute weiß !"

„Es war nicht leicht! Heilige Mutter von
Kasan !" Gorgonzew tat einen befreiten Atem¬
zug. „Ich bin allerdings auch klüger gewesen
als du und die meisten unserer Freunde ! Ich
sah das Unheil kommen. Ich habe mich recht¬
zeitig in Sicherheit gebracht. Und genügende
Barmittel natürlich auch!"

„Auch ich sah das Unheil kommen !"
„So ? — Und du hast nicht darnach gehan¬

delt ? — Das verstehe ich nicht, Alexander
Alexandrowitsch ! — Du sahst das Unheil kom¬
men und hast doch nicht für eine neue Existenz
gesorgt?" Grenzenloses Nichtverstehen spiegelte
sich in Gorgonzews breitem , fleischigem Gesicht.
„Was hast du denn getrieben ?"

„Ich habe mich mit den Roten herum¬
geschlagen!"

„Ich war klüger ! Ich habe mir eine Existenz
geschaffen. Konnte ich anders ?"

„Nein , Niki , du konntest nicht anders !" be¬
stätigte Palowkin . „Aber ich konnte auch nicht
anders !" Er suchte Nadjas Augen . Seine
müde , gleichgültige Stimme wurde fest.
„Gerade als ich wußte , daß Rußland verloren
ist, habe ich nicht anders gekonnt ! Obwohl ich
wußte , daß wir Weißen nicht siegen Würden¬
habe ich gekämpft ! — Und ohne einen Pfennig
bin ich nach Paris gekommen!" Er schwieg,
aber so, als habe er noch etwas sagen wollen
und dann darauf verzichtet.

Gorgonzew kaute mit mißbilligendem Gesicht
an seiner Papyros.

Nadja weinte leise.
Und der Samowar summte wie im alten

Rußland.

d ftel'kii Sie«iisere Zeiiinig
Humor

Ein Bauer aus der Gmünder Gegend kam
eines Tages in die Landeshauptstadt und

sn>» "vv.er.mic.
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lein achtjähriger Sohn durfte ihn begleitet.
Als die beiden nun durch die Straßen Stutt¬
garts schritten , hatte der Bub natürlich un¬
endlich viel zu fragen und der Alte wußte oft¬
mals nicht was er darauf antworten sollte.
So kamen sie nur langsam vorwärts und
wieder einmal blieb der Bub an einem groß-

! mächtigen Haus stehen. Ein großer weißer
I Schild prangte neben der geschnitzten Türe
! und daraus war zu lesen: Sind . nat . et Phil.
! ..Vater , was hoißt denn des ?" kragte der
> Bnb . Der Bauer kratzte sich hinter den Ohren
- und plötzlich kam ihm die Erleuchtung:

..Taggl . was wird dees scho hoiße . Do wohnt
a Sludentle und der Hot nagschrieba : „Stu¬
diert natürlich et viel ."

AerLlljeker iralgedei*
Die in Zeit herrschende Grippe-

a

das Problem des Gurgelns
gerührt . Prof . Kirschner beze.chnete das Gur¬
geln bei entzündlichen Prozessen im Hals als
eine höchst gefährliche Maßnahme . Bei akuten
und eitrigen Entzündungen ist Ruhighal¬
tung  erforderlich . Gurgeln bereitet nur
Schmerzen und die Hintere Rachenwand wird
von der Lösung gar nicht erreicht , ja selbst von
den Mandeln wird nur der allervorderste
Mnndanteil getroffen , was für die wirksame
Beeinflussung des Leidens nebensächlich ist.
Pinselungen, "Spülungen und Ausqnetschen der
Gaumenmandel sind ebenso schädlich wie das
Drücken und Massieren an Furunkeln , Kar¬
bunkeln , Abszessen.

Größte Schonung
ves entzündeten Halses , Nahrungsbeschränkung
auf flüssige und breiige Speisen , Sprechverbot,
Halsprießnitzumschläge , Halslichtbügel , Mund¬
bäder und Inhalationen oder Einsprühen
schleimlösender Mittel , Lutschen von verord¬
nten Tabletten oder Pastillen , Menthol - und
Eukalyptusbonbons sind die rechten Maßnah¬
men zur Behandlung von Halsentzündungen,
soweit sie nicht chronischer Natur sind. Zur

Mundpflege des Gesunden
und bei chronischen Nasen - und Rachen¬
katarrhen sind Gurgelungen , Pinselungen und

Spülungen dagegen unerläßlich . Also zur
Vorbeugung  ist das Gurgeln zweck¬
mäßig,  nicht aber bei schon eingetretener
Erkrankung.

Unter den als Krampfadern bezeichnten Er¬
weiterungen der großen und kleinen Venen
nehmen die Stauungen der Venen in der
Afterregion einen besonderen Platz ein . Man
nennt sie

Hämorrhoiden
Diese recht unangenehmen Gefäßveränderun¬
gen können an den äußeren und an tiefer ge¬
legenen Mastdarmpartien auftreten . Die
Ursache bilden Zirkulationsstörungen , die durch
reichliches Sitzen , Stuhlbeschwerden , Fettsucht,
Reitsport und andere Umstände , die zur Stau¬
ung in der Aftergegend führen , bedingt sind.
Häufige Sitzbäder wirken vorbeugend gegen
diese Verschlimmerung des Grundleidens . Bei
größeren Hämorrhoidenknoten , die zu ent¬
sprechend stärkeren Blutungen führen , wird
mau den Arzt aufsuchen müssen, der dann durch
Injektionen helfen kann . Der an Hämorrhoi¬
den Leidende soll nach Erledigung seiner
Berufsarbeit möglichst viel spazierengehen,
Alkoholgenuß vermeiden , für normale Ver¬
dauung durch sachgemäße Ernährung sorgen
und Sauberkeit der kranken Körperteile ins¬
besondere erstreben.
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23. Fortsetzung.
Gerhard Fröhlich war schon in einer knappen

Viertelstunde wieder zurück. „Tante Elisabeth
war mit Dr . de Jong über Land und würde
auch vor Abend nicht zurück sein" , rief er hastig
WM Vater hinein , dann war er oben an den
Fremdenzimmern und klopfte.

„Hallo — herein ", — Ole Hansen drehte Ger¬
hard mit einem einzigen Ruck seiner mächtigen
Pranke ins Zimmer hinein ..

,,'u richtigen deutschen Jung -- und mitten
Muer die Schwarzen . Dat 's wie net witte Katt
unner Tintenfischen , wie - ?"

! Gerhard zappelte unter dem eisernen Griff und
lachte dabei übers ganze Gesicht.

„Lassen Sie die witte Katt los , Herr Hansen,
' !>e kratzt".
' Ein dröhnendes Lachen und Gerhard fühlte sich

"ritten auf das nächste Bett gesetzt.
„Bitt schön, — kratzen Sie . Fräulein Miau ".
Aber Gerhard lachte nicht mehr , er sah mit

leidenschaftlicher Neugier auf die kunstvoll ver¬
packten Rucksäcke, die sachgemäß entleert wurden.

,,Jch Hab mich nur so beeilt , damit Sie mir
rasch noch von Deutschland erzählen können. Ich
"rächte doch so viel wissen. Bitte erzählen Sie,
zz- was machen die Jungens in meinem Alter?
Ät es wahr , daß sie marschieren wie Soldaten?
Aut Fahnen und Trommeln ? Und nachts auch?
Und bei jedem Wetter ? Und auf du und du
"ehen sie, egal , ob sie vom Gymnasium kommen
"der von der Volksschule? - Wirklich. — ist
as so? — Und sie schwören auf das neue Reich,
û rver nicht mitmacht , der gilt als Feigling ?"
-Uralter Hagenring strich dem aufgeregten Jun¬

ten brüderlich über den blonden Schopf.
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„Fragst ein bißchen viel auf einmal , mein
Junge , aber du wirst schon nicht alles erfahren.
Ja , — es war jetzt ein anderer Wind . Die Jun¬
gens müssen tüchtig ran . Verweichlichte Mutter¬
söhnchen, — damit ist's aus . Kerle wollen wir,
Männer , und da heißts zeitig anfangen . Soll¬
test mal sehen, wenn 's Sonntags morgens um
6 Uhr losgeht . Eine Disziplin — huit — schlapp
machen gilt nicht. Regen und Kälte gilt nicht.
Es wird marschiert und gesungen. Augen auf,
Kopf wach. — Deutschland braucht Helle Jun¬
gen — —

„Ja , — aber tritt mir trotzdem mein Kochge¬
schirr nicht kaputt ", unterbrach ihn Ole Han¬
sen und rettete geschickt sein Aluminiumgeschirr,
das klirrend herunterzufallen drohte bei Hagen-
rings hin- und hergehenden Schritten . Hagen¬
ring lachte, Gerhard Fröhlich atmete heftig . Er
hätte noch gern weiter gefragt , aber die beiden
begannen über das Unterbringen ihrer Sachen
zu reden.

„Auf nachher", sagte Hagenring freundlich
zwischendurch und nickte Gerhard aufmun¬
ternd zu.

Die Unterredung mit den Jungens wirkte in
Hartmann noch nach. Und nun kam ihm noch
eine Begegnung in die Quere , die ihm gerade
noch gefehlt hatte . Kaum war er über die Straße
gegangen , kam ihm Kommissar Duvois entge¬
gen und neben ihm Merredier der Besitzer der
großen Pflanzung Robani . Hartmann hoffte,
ungesehen vorbeizukommen, denn die beiden
unterhielten sich sehr lebhaft . Duvois Lachen
klang laut auf.

„Oelicieux clelicieux, vrniment", sagte Duvois

und hörte mitten im Wort auf . Er hatte Hart¬
mann gesehen. Sein Gesicht versteinerte sich
augenblicklich. Auch Merredier sah plötzlich eisig
aus . Die Herren lüfteten auf den Zentimeter
gegen einander der Hut . Schon waren sie anein¬
ander vorüber.

„Ekelhafter Kerl ", sagte Merredier halblaut
zu Duvois . „Konkurrenz macht er einem jetzt,
Unglaublich . Hat aber auch einen Dusel . So
etwas von Tabakernte wie bei ihm da oben in
Ubandi ist noch nicht dagewesen. Der Händler
hats mir gestern erzählt ".

„Ja , und nicht beizukommen". Duvois ließ
seinen kleinen Stock durch die Lust pfeifen . „Der
Karl sitzt auf englischem Gebiet . Wenn er hier
wäre —".

„Immer noch die Frage , lieber Duvois , ob
Sie dann scharf Vorgehen würden . Sie haben
offenbar Ihr deutsches Herz entdeckt. Man er¬
zählt ja von einer erstaunlichen Intimität zwi¬
schen Ihnen und den Fröhlichs . Da sind Sie
ja plötzlich sehr nachsichtig." Duvois schwieg.
Merredier machte eine Pause:

„Lkercber la kemine?". fragte er plötzlich
lachend und stieß Duvois an . „diese Demoiselle
Fröhlich soll eine sehr hübsche Person sein.
Feuer gefangen ?"

„Zieviel gesagt. Merredier . Ein kleiner Flirt.
Was wollen Sie , man langweilt sich hier ! Au¬
ßerdem, so eine kleine Rivalität zu Dr . de Jong ."

„Ich verstehe Sie nicht. Sie wollen doch nicht
sagen, daß —

„Daß diese Demoiselle Fröhlich eine iaible für
Dr . de Jong zu haben scheint. Ja , ja , mein
Lieber . Alter schützt vor Liebe nicht. Die Deut¬
schen sind immer unberechenbar . Auch die Frauen ".

Hartmanns Gesicht war noch verärgert , als
er ins Krankenhaus eintrat . Aber als er nun
Njongs strahlende Augen sah. seinen Freuden¬
schrei hörte , wie er plötzlich vor ihm stand, hatte

er alles vergessen. Er war wirklich beglückt.
Denn Njong strahlte vor Gesundheit . Jetzt erst
erkannte Hartmann , der ihn seit der Einliefe¬
rung ins Hospital nicht mehr gesehen hatte , wie
elend er damals gewesen sein mußte . —

Nachdem Njongs Freudenausbruch erledigt
war , ging Hartmann in den Vorhof , wo Elisa¬
beth und Dr . de Jong noch am Wagen standen.
Sie kam gelassen in ihrem leise knitternden
Waschkleid auf ihn zu und reichte ihm die Hand.

„Wie frisch sie ist", dachte er erstaunt , „nach
einem ganzen Tag Arbeit ". Er empfand die kühle
Frische, die von ihr ausströmte , wie etwas un-
gemein wohltuendes und Lösendes.

„Das haben Sie jedenfalls sehr gut gemacht,
Schwester Elisabeth " sagte er wärmer , als es
sonst seine Art war , „ja , Njong sieht einfach
prachtvoll aus ."

„Es war unser Musterpatient , nicht wahr,
Herr Doktor ?"

De Jong , arbeitet noch an seinem Wagen,
er hatte nur flüchtig herübergenickt. Schade,
daß Hartmann heute gekommen war . Einen
Tag später und er hätte eine gewisse Sache, die
noch nickt ganz durchgedacht war . mit ihm be¬
sprechen können.

»Ja . — Ihr Njong hat sich tadellos gehalten.
-Wallen Sie schon morgen in aller Frühe
mit ihr zurück?"

„Das hängt *davon ab , wieviel Zeit Sie heute
noch für mich haben , de Jong ". Hartmann trat
dicht zu dem Freunde . Ich bin nicht nur Njongs
wegen hierher gekommen".

„Ach — —", der Arzt blickte überraschend auf,
- „Sie wissen schon - ?"

Hartmann nickte ebenso überrascht.
„Ich habe soviel Zeit für Sie — wie Sie

wünschen" sagte de Jong und schloß die Küh¬
lerhaube wieder.

Fortsetzung folgt
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^cksr - unä ^ eläwirtsokskt Pflug und Stolle
Am Bienenstand im Winter

Die Bienenvölker  find allmählich
brutlos geworden lind damit in die Zeit
der tiefsten Winierruhe  eingetreten.
Nur noch selten zeigen sich Bienen unter
dem Flugloch ; die Sonne muß sich schon
lehr anstrengen , wenn sie einzelne zu einem
Ausflug verleiten will . Einsam und ver¬
lassen liegt der Bienenstand und so ist's den
Bienen und dem Imker gerade recht. Selbst
die gelegentlichen Besuche von Meisen und
Spechten die ans Mangel an anderer Nah-
rung gerne vorwitzige Bienen von den An»
flugbrettchen wegfangen , werden durch aller,
lei Vorsichtsmaßnahmen , wie das Vor¬
spannen von Drahtgittern , zu verhindern
gesucht. Es handelt sich dabei weniger um
die Vermeidung von Bienenver-
l u st e n als um die Nachteile , die den Völ¬
kern durch beunruhigendes Picken und Klop-
fen der Störenfriede erwachsen . Die Zeh¬
rung der einzelnen Völker in diesem Atonal
ist mit ' / - bis I Kilogramm nicht einmal
besonders stark , da keine Brut versorgt zu
werden braucht . Das aus den Vorratszellen
ausgenommene Fritter dient in der Haupt¬
sache als Heizmaterial , um der Winterkälte
nn Stock durch Wärmeerzeugung entgegen¬
zuarbeiten . Die warnchaltige Winierpackung
der Stöcke verhindert ein rasches Abkühlen
und bewirkt deshalb einen sparsamen Ver¬
brauch des Vorrats . Doch darf durch das
Einpacken der Abzug der verbrauchten und
die Zufuhr frischer Lust in keiner Weise
unterbunden werden.

Im Winter muß die Luft in die
Stöcke  eindringen können , während sie m>
Sommer durch die Flugbienen in den Luft-

Das UmpfroPfen  ist eine der wichtig¬
sten Arbeiten im Obstbau . Mit seiner Hilfe
ist es möglich , die vielen bei der Sortenwahl
gemachten Fehler zu beseitigen und eine
Umstellung aus den Anbau von Qualitäts¬
obst vorzunehmen.

Besonders reiflich ist beim Umpfropfen die
Frage zu überlegen , welche Sorten
man aufpfropft , da hiervon der Erfolg des
Pfropfens wesentlich abhängt . Im allgemei¬
nen ist zu empfehlen , zum Äufpfropfen stark¬
wüchsige, „zugige " Sorten zu wählen , be¬
sonders wenn ältere Bäume zu pfropfen sind,
da zugige Sorten einen besseren Erfolg ver¬
sprechen wie schwachwüchsige. Es seien hier
z. B . genannt Gewürzlniken , Schöner von
Booskoop . Teuringer Nambour . Schwaik-
heimer Nambour . Goldreinette von Blen-
heim , Kaiser Wilhelm , Welschisner , Bohn-
apfel . Oehringer Blutstreifling , Josef ' Musch,
Heslacher Gereutapfel . Krügers Dickstiel. Von
Birnen : Doppelte Philippsbirne . Köstliche
von Charneu , Ulmer Butterbirne , Alexander
Lukas . Oberösterreichische Weinbirne , Lu¬
xemburger Mostbirne . Grüne Jagdbirne.

Sind aber jüngere , wüchsige Bäume zu
pfropfen , so können auch sch wach wüch¬
sigere  Sorten aufgepfropft werden , z. B.
Goldparmäne , Ontario . Ehampagner-
Nenette . Dies gilt besonders , wenn der Boden
günstig ist und die Bäume gut gepflegt
werden.

Unter den znm Äufpfropfen geeigneten
Sorten wähle man solche aus . welche sich
unter den örtlichen Verhältnissen
bewährt  haben . Die „ertragsbodenstän¬
digen " Sorten verdienen stets den Vorzug.
Werden für Klima , Lage und Boden unge¬
eignete Sorten ausgepsropft , so ist von vorn¬
herein der Erfolg in Frage gestellt . Soll das
Obst als Tafel - und Marktobst verkauft wer¬
den . io verdienen in erster Linie lang halt¬
bare , marktfähige Sorten aufgepfropft zu
werden , namentlich auch solche, die man noch
im Frühjahr zum Absatz bringen kann . Hier¬
durch wird eine Versorgung des deutschen
Marktes mit deutschem Obst auch im Früh¬
jahr erreicht , so daß dann eine starke Ein¬
fuhr von Obst und Südfrüchten aus dem
Auslande nicht mehr notwendig ist. Genannt
seien hier u . a . Gewürzlniken , Champagner
Renette . Bohnäpfel . Oehringer Blutstreifling.

Bei allen Erwägungen über die Wahl der
aufzupfropfenden Sorten verliere man aber
daß Ziel größtmöglich st er Be¬
schränkungen  in der Zahl der Sorten
nicht aus dem Auge . Es ist ratsam , sich bei
der Wahl der aufzupfropfenden Sorte durch
den zuständigen Kreisbaumwart beraten zu
lassen.

Es darf nicht vergessen werden , daß die
zu pfropfenden Bäume viel zn leisten haben.
Man helfe daher nach mit einer guten
Ernährung,  mit einer kräftigen Dün¬
gung . Ist der Baum gut ernährt , so wird
er die Ümpfropfung viel besser überstehen
wie im umgekehrten Falle . Daher dünge
man rechtzeitig und kräftig , halte sich aber
vor Augen , daß nur eine Volldüngung
Erfolg verspricht . Eine einseitige Düngung,
z. B . allein mit Abort oder Gülle , führt da¬
zu. daß das Holz der Bäume und die Edel¬

säcken von außen hereingebracht wird . Die
alte Streitfrage der Imker , „warm oder kalt
einwintern " , ist also dahin zu entscheiden,
daß durch warme Einwinterung eine ge¬
ringere Zehrung erreicht wird , doch muß
gleichzeitig für gute Durchlüftung (ohne
Zugluft !) gesorgt werden.

Von besonderem Reiz ist für den Imker
um diese Zeit die Auswertung der
Aufschriebe.  die im vergangenen Som¬
mer aus den Stockzetteln oder im Siandbuch
eingetragen wurden . Dabei ergibt sich die
Möglichkeit , die Richtigkeit oder Unrichtigkeit
von Maßnahmen nachzuprüien . um iür die
Zukunft zu lernen und neue Pläne aufzu¬
stellen . Wenn so die züchterische und betriebs¬
wirtschaftliche Seite der imkerlichen Tätigkeit
eine Nachprüfung und Ausweitung erfährt,
so geschieht das gleiche aut c>er finanziellen
Seite durch den Abschluß der Jahres-
rechnung und die  A n s st e l l n n g
eines neuen Haushaltsplanes.
Manche vorgefaßte Meinung wird dabei
in sich zusaniiuenfallen und manche » nie
Erkenntnis gewonnen  iv e r d e n.
Immer aber wird der Imker bei solchen Ar¬
beiten einen geistigen Gewinn Oavontragen
und der Umgang mit den Bienen wird ihm
mehr und mehr zur lieben Gewohnheit wer¬
den. Da niemand im Leben je auslernt , am
wenigsten der Imker , so ist es selbstverständ¬
lich, daß er durch das Ltudium von Bienen-
zuchtlehrbüchern und Fachzeitschriften in die¬
ser ruhigen Zeit seine Kenntnisse zu erweitern
sucht, um sie im kommenden Jahr praktisch
zu verwerten . Möge das Jahr 1937 reichlich
Gelegenheit dazu bieten , damit die deutschen
Imker wieder einmal zeigen können , was sie
und ihre Bienen unter günstigen Umstünden
zu leisten vermögen!

triebe nicht ausreifen und dann unter Frost
und Krankheiten zu leiden haben.

Erfolgt die Sortenwahl beim Umpfropfen
der Obstbäume nach den vorgenannten Ge¬
sichtspunkten und machen wir das Umpfrop¬
fen sachgemäß , so ist fast immer mit einem
vollen Erfolg zu rechnen . Schon nach weni¬
gen Jahren bringen die Bäume wieder reiche
Erträge und gut ausgebildete Früchte . Das
Umpfropsen ist eine Arbeit , welche auf
lange Sicht  gesehen , zur Unabhängigkeit
in bezug auf Lbstversorgung wesentlich bei¬
trägt.

Der Düngeroerbrauch
als Gradmesser des Aufschwungs

Der Einsatz einer richtig angewandten
Düngung spielt in der Erzeugungsschlacht
eine außerordentliche Rolle ; ist es doch mög¬
lich, mit Hilfe der Dünger die Erträge des
Bodens erheblich zu vermehren . Deshalb
wird heute in verstärktem Umfange an-
gestrebt , den wirtschastseigenen Dünger
«Stallmist . Jauche . Kompost ) zu verbessern,
aus der anderen Seite den sachgemäßen Ver¬
brauch der Handelsdünger zu erhöhen . Die
Verbesserung des Stallmistes , von dem auch
in Zukunft kaum größere Mengen zur Ver¬
fügung stehen werden , wird sich zahlenmäßig
wohl niemals genau feststellen lassen : nur
die sauber aufgeschichteten Misthaufen , die
man heilte schon vielfach in den Dörfern an-
trisst . oder auch die ausgemauerten Dung-
nud Jauchegruben legen ein beredtes Zeug¬
nis ab von dem Willen , auch auf diesem
Gebiete voranzukommen . Anders dagegen
bei den Handelsdüngern ; hier gibt die
Statistik eine durchaus klare Auskunft über
de» Mehrverbrauch und beweist damit , mit
welcher Energie die Landwirtschaft sich an
der Erzeugungsschlacht beteiligt . Es wurden
verbraucht «in 1000 Tonnen Neingehalt)

Stickstoff Phosphors. Kali Wert insgesamt
1933/3-, 381.8 461,6 713,5 572 Mill . RM.
1934/35 425,2 544,9 816.6 626 Mill . RM.
1935/36 488.5 636,1 948,8 723 Mill . RM.
Dies entspricht einem Mehrverbrauch gegen

1933/34 von 106,7 (28 v. H.) Stickstoff, 174,5
(38 v. H.) Phosphorsäure , 235,3 Tausend
Tonnen (133 v. H.) Kali . Danach stieg der
Verbrauch der verschiedenen Handelsdünger in
zwei Jahren um 28 bis 38 v. H. und erreicht
eineHöhe,wiesiebishernochnie-
mals verzeichnet werden konnte.
Dieser Mehrverbrauch mußte lediglich als eine
Folge der Erzeugungsschlacht angesehen wer¬
den ; denn der Bedarf an Handelsdüngern war
in den Jahren vorher (seit 1929/30 ) stark
zurückgegangen . Der höhere Verbrauch brachte
für die Landwirtschaft eine Mehrausgabe von
151 Mill . RM ., die natürlich die Dünger¬
industrie und verwandte Berufsgruppen be¬
fruchtete . — In der gleichen Zeit stiegen die
Gesamtverkaufserlöse der Landwirtschaft um
rund 1,4 Milliarden RM . D . h. also, über
10V. H.  allerMehreinnahmenwur-
denlediglich für den gesteigerten
Bedarfan Handelsdüngern benö¬
tigt.  Berücksichtigt man weiter , daß die Land¬
wirtschaft auch auf anderen Gebieten , wie z. B.
Maschinen und Geräte , Um - und Neubauten,
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Meliorationen und Folgeeinrichtungen , Saat¬
gutbedarf usw. ebenso hohe bezw. noch höhere
Mehrausgaben infolge der Erzeugungsschlacht
hatte , so ist es verständlich , warum
dieRückzahlungderinderSystem-
zeit a n g e s a m m e l t e n Schulden
nicht so schnell erfolgt,  wie es viel¬
fach infolge der in den beiden letzten Jahren
gestiegenen Verkaufserlöse von der Landwirt¬
schaft erwartet wurde . Immerhin konnten
nach den neuesten Berichten der Deutschen
Nentenbank -Kreditanstalt die Schulden der
Landwirtschaft in dem Wirtschaftsjahr 1934/35
(erstes Jahr der Erzeugungsschlacht ) um 200
bis 300 Mill . RM . verringert werden , ein
Zeichen , daß die Erzeugungsschlacht nicht nur
volkswirtschaftlich , sondern auch privatwirl-
schaftlich von großer Bedeutung ist.
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Jeder Haushalt hat mehr oder wenigen
große Abfälle von Lebensmitteln,
die nicht achtlos beiseite geworfen werden
oder verderben dürfen . Sie kragen viel dazu
bei, die Kosten für die Hühnerfütterung zu
senken. Gerade im Herbst und Winter , wenn
der freie Auslauf im Garten und auf der
Wiese nicht genügend Grünfutter mehr lie¬
fert , sind Abfälle von Gemüse alt
Hühnerfutter  sehr willkommen , z. B.
von Kohl , Blumenkohl , Salat , L>Pinat . Man
zerkleinert die L-lrunke oder kocht sie mit
Kartoffelschalen und stampft sie dann ; rührt
man diesen Brei mit frischer Magermilch
oder Quark an , so erhält man ein sehr gutes
Futter , das die Hühner recht gern annehmen.
Ebenso werfe man ihnen das bei der Ge-
müsegartcnbcstellung anfallende Unkraut
vor ; da dieses meist noch jung und zart ist,
bildet es als leichtverdauliches , vitaminreiches
Grünfutter ein kostenloses , willkommenes
Hühnerfutter.

Ganz besonders verwende man Kar¬
toffelschalen  für das Geflügel . Alan
dämpft sie zweckmäßig in einem Futter¬
dämpfer und mengt sie mit Kleie oder ge¬
quetschtem Hinterkorn und hofeigener , fri¬
scher. süßer oder dicksaurer Magermilch zu
einem Futterbrei an . den Hühner gierig
fressen. Namentlich sei ein solcher Kar¬
toffelschalen - Magermilchbrei für Masttiere
empfohlen . Sie gedeihen dabei prächtig , und
setzen in kurzer Zeit viel Fleisch von schnee¬
weißer Farbe an . Ergänzt man dieses Ab¬
fallfutter mit Topfen (Quark ), so wird man
beobachten , wie die Masttiere voller Freude
sich darauf stürzen.

Natürlich muß darauf geachtet werden,
daß die Kartoffelschalen einwandfrei,
d. h. nicht verfault sind ; ferner muß die
Magermilch einwandfrei , entweder frisch,
süß oder dicksauer verfüttert werden , halb¬
sauere Magermilch führt zu schweren Ver¬
dauungsstörungen , ja zum Tode , namentlich
junger Tiere.

Wissen Sie das auch schon?

verloren . Durch entsprechende Lagerung und
Behandlung des Getreides könnte diese Ver¬
lustmenge ganz erheblich vermindert werden.

Ein wichtiges Kleintier ist das Kaninchen,
für dessen Fütterung nicht nur sonst vielleicht
verlorengehende Küchenabsälle verwandt wer¬
den können , sondern das uns jährlich auch
für 100 Mill . RM . Fleisch und für SO Mill.
RM . Felle und Wolle liefert . 1918 besaßen
wir 9,2 Mill . Kaninchen , 1925 nur noch 2,2
Millionen . 1934 hatte sich der Bestand wie-

^der aus 7,48 Mill . Kaninchen gehoben und
i heute dürsten es schon über 8 Millionen sein.

Tie Durchs,
besondere Hilf!
der Neichsbea:
Werk. Es lebe
nalfoMistischl

AlisW
über die Ausgc

Bon Schwund und Verderb bleibt auch
das Getreide nicht verschont . Don der jähr¬
lich geernteten Getreidemcnge gehen regel¬
mäßig etwa 750 000 Tonnen im Werte von
135 Mill . RM . durch Schwund und Verderb
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